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NUMMER 4 


Die Seitung, die IHRE Sor¬ 
gen kennt, die SIE berät 
und Ihnen hilft, die FÖB 
SIE stets eintritt,ist die 

SELBSTWEHR 

Werben auch Sk einen Abonnenten 

ßr dk SELBSTWEH RI 


Im Geiste der Demokratie 

Zum neuen Kultusgemeindegesetz 

Ern Interview mit Abg . Br. Goldstein, 

Am heutigen Tage wird im Abgeordneten* 
haus ein Gesetz behandelt, das sich mit den 
Verhältnissen der jüdischen Bevölkerung be¬ 
schäftigt und das dazu beitragen soll* die 
Judensehaft der historischen Länder zu einer 
höheren und festeren Einheit zu gestalten, als 
dies bisher der Falt war, Es ist das Gesetz 
über die Ergänzung der Organisation der jüdi¬ 
schen Kultusgemeinden in Böhmen und Mäh¬ 
ren-Schlesien, das bereite vom Senat angenom- 
men worden ist, Referent des Gesetzes ist Ab¬ 
geordneter Dr, Goldstein, der sieh um dessen 
Zustandekommen die meisten Verdienste er* 
worben hat. 

Es ist also ein Judengesetz, mit dem sich 
heute das tschechoslowakische Parlament he* 
schäftigt. Aber — es ist nötig, das in heutiger 
Zeit hervorzulteben, in der es leider Juden* 
gesetzt genug gibt — es ist kein Gesetz 
gegen die Juden, sondern ein Gesetz, das in 
ehrlichem Streben und in demokratischem Geist 
die Verhältnisse der tschechoslowakischen 
Juden heit regeln will. 

Das letzte Gesetz, das die Verhältnisse der 
Kuitnägemelnde in den historischen Ländern 
behandelte, stammt aus dem Jahre 1890: nach 
47 Jahren also tritt eine neue Etappe der ge* 
setzlichen Organisierung der Judenschaft ein. 
Wir haben uns an Abg. Dr, Goldstein mit 
dem Ersuchen gewendet, uns einige Mitteilun¬ 
gen Über das Gesetz zu machen, über das er 
heute im Parlament referiert. 

Herr Dr. Goldstern gab uns folgende Mittei* 
lungen: 

JDftft Gesetz verfolgt das Ziel, die Organi¬ 
sierung der Judenschaft der historischen Län¬ 
der zu vervollkommnen und zwar mit Berück' 
richtigung der tatsächlichen Veränderungen, 
die unter den Juden dieses Landes in den 
letzten Jahrzehnten vorgegangen sind. 

Die Verschiebungen in den Siedlungsverhält* 
nissen der jüdischen Bevölkerung hat zur 
Folge, daß viele Landgemeinden einen großen 
Teil Ihrer Mitglieder verloren haben; viele von 
ihnen sind finanziell nicht mehr in der Lage, die 
den Ivultnsgemeinden auferlegten Aufgaben zu 
erfüllen. Hier muß unbedingt eine Abhilfe ge¬ 
schaffen werden* Es ist notwendig, daß der¬ 
artige kaum noch vegetierende Gemeinden zu¬ 
sammengezogen werden, und das ist nur mög¬ 
lich, wenn es höhere Körperschaften gibt, 
welche gesetzlich mit hinreichender Macht aus* 
gestattet sind, um derartige’ organisatorische 
Vereinigungen und Zusammenlegungen vorzu¬ 
nehmen — trotz eventueller separatistischer 
und lokalpatrioliseher Gegentendenzen. 

Die höheren 0rganisationsformen, welche be¬ 
reits bestehen, die Kultusgemeinde verbände 
und der Oberste Rat, haben bisher diese Ver¬ 
fügungsgewalt nicht besessen. Es ist der Sinn 
dieses neuen Gesetzes, diese Körperschaften, 
welche mehr oder minder freiwillig entstanden 
sind, obligatorisch zu machen und ihnen jene 
Macht zu verleihen, welche notwendig ist, da¬ 
mit sie diese wichtigen Funktionen versehen 
können. 

Von großer Bedeutung ist auch, daß ein so 
ausgestaltetcr Verband auch die Möglichkeit 
haben wird, sich in großzügigerer Weise, als 
dies bisher der Fall war, um die Heranbildung 
von Rabbinern und Religionslehrern zu küm¬ 
mern. 

Es ist. zu bedauern, daß sieh diese segens¬ 
reiche Regelung nur auf die historischen Län* 
der bezieht, obwohl die Verhältnisse der Reil* 
gionsgcxnelnden der 4S1owakei und Karpatho* 
ruöLands eine solche Reorganisation noch un¬ 
verhältnismäßig* mehr nötig haben als die böh¬ 
mischen und mährischen Gemeinden. Diese 
Verhältnisse sind ja bekannt, und brauchen den 
Lesern dieser Zeitung nicht näher dargestellt 
zu werden. Der Sehulm in ister hat hei verschie¬ 
denen Gelegenheiten und auch bei Beantwor¬ 
tung unserer Interpellation auch hier Remedur 
versprochen und ich hoffe, daß es auch bald 
dazu kommen wird. 

Ein weiterer Mangel dieses Gesetzes liegt 
darin, daß es eine lex imperfecta ist. Das Ge¬ 
setz wird erst wirksam werden, biß die Ver¬ 
fassung der Gemeinschaft der KuItuBgemoin* 
den, welche der Oberste Rat auszuarbeiten hat, 
vom Ministerium genehmigt sein wird. Freilich 
ist diese Verfassung binnen sechs Monaten 
vorzulegen und es ist nicht nur zu hoffen, daß 
sie bald gesetzliche Sanktion erlangen wird, 


IN DER ZANGE 

POLENS JUDEN IM KAMPFE 


Von zwei Riesen bedroht 

Wer die europäische Politik in den letzten 
Jahren verfolgt- und die oft unveretändliehen 
politischen Aktionen sowie die so rasch aufein¬ 
ander folgenden Umorientierungen Polens oe- 
obachtet, vermag das Hin* und Herpendcln 
zwischen Deutschland und Frankreich nur dann 
zu begreifen, wenn er eich vergegenwärtigt, daß 
sich Polen zwischen zwei Riesen befindet, die 
zwei polar entgegengesetzte politische Systeme 
und Weltanschauungen verkörpern und welche 
die Achse für jede bevorstehende bewaffnete 
Aue© inandersetzimg bilden müßten. Polen rer 
sowohl von Rußland als auch von Deutschland 
bedroht. Es versucht sich daher bald an Frank¬ 
reich ansiilehnen, da« mit Rußland verbündet 
ist, bald an Deutschland, da* der heftigste 
Feind Frankreichs und Rußlands ist. Die Sym¬ 
pathien der herrschenden Gruppe der Obersten 
neigen eich zweifellos Deutschland zu, dessen 
politische© System und Weltanschauung dem 
heutigen Polen mehr zusagt als das komnnuü- 
6t iß che um! ideologisch so stark auf die Massen 
aus* trab lende Rußland. Wenn sich Polen den¬ 
noch in letzter Zeit von Deutschland etwas ab* 
gewandt hat, m erfolgte dies ans dem Grunde, 
weil das isolierte und geschwächte Deutschland 
dem pauperfeierten Polen in wirtschaftlicher 
Hinsicht nichts zu bieten vermag und die Über¬ 
alterte polnische Armee unbedingt anfgefriecht, 
und modern aufgerüstet werden muß. Der neue 
Schaehzug entsprang also weniger einer inneren 
politischem Uoberzeugiing als der Notwendigkeit 
des Alltag», der steigenden Arbeitslosigkeit und 
dem höheren Bedürfnis nach Sicherheit sowie 
der Bedrohung Danzigs und des Korridors. Die 
zwei Milliarden Francs, die Polen erhielt, krön¬ 
ten den Erfolg der Reise Rydz-Smiglys nach 
Paris. Der Zustrom von Kapital wird in vielen 
Zweigen einen gewiesen wirtschaftlichen Auf¬ 
schwung hervörnifen und dk Kot der Massen 
mildern. Nichtsdestoweniger bleibt der alte Zu¬ 
stand der doppelten Bedrohung bestehen und 
sowohl die Regierung als auch dk Parteien, die 
um dk Macht ringen, sind mit schweren Lasten 
und »Sorgen überbürdet. Der politische Horizont 
ist nicht heiterer geworden. 

Hungernde Bauern 

Neben den außenpolitischen Problemen be¬ 
steht nach wie vor die verschleppte Plage der 


polnischem sozialen Struktur, die eine ständige 
Quelle von Not und Leiduu darstellt. Die so oft 
au gepriesene, jahrelang erwartete, heiß um* 
kämpfte und endlich theoretisch beschlossene 
Bodenreform ist bk zum heutigen Tage nicht 
dirrehgeführt worden. Es- gibt also noch immer 
ungefähr 8 Millionen „überflüssig gewordener 
Bauern im Lande. Sie lechzen nach Boden und 
Arbeit werden in tiefste Verzweiflung getrie¬ 
ben und bilden einen ständigen Unruheherd, der 
jederzeit die innere Lage breiter Schichten der 
Bevölkerung bedroht Diese sehr kritische Situa¬ 
tion eines beträchtlichen Teiles der polnischen 
Bevölkerung wirkt sich verhängnisvoll auf dm 
Binnenmarkt aus und schafft jene wirtschaft¬ 
liche Klemme, in der Polen seit Jahren steckt. 
Die soziale Struktur kt cs. die diese Not ver¬ 
schleiert und neben den hungernden Bauern 
tausende Großgrundbesitzer. prosperierende 
Unternehmungen und blühende Geschälte be¬ 
stehen hißt, die dem Fremden dk Erkenntnis 
der Gesamtsituation erschweren. 

Die Bauernschaft wird unter diesen Umstän¬ 
den stark radikalfeiert, Revolutionäre Parolen 
beherrschen das Dorf, Wer mehr verspricht und 
sich radikaler gebärdet, hat Aussicht auf poli¬ 
tischen Erfolg, Dabei ergibt- sieh jenes selt¬ 
same Schauspiel der völligen Begriffsverwir¬ 
rung und der Vermengung höchst revolutionä¬ 
rer mit ultrareaktionären sozialen Parolen und 
einer noch rückständigeren Praxis. Es wieder¬ 
holt sieh das Bild, das' wir so gut aus Deutsch¬ 
land kennen: Aufblühen der Reaktion mit revo- 
liiiftofdlrtn Mitteln ud Grundlage eilte? höchst 
tevoTuÜonaren Stimmung. 

Die hysterische Reaktion 

Die Opposition der gegenwärtigen Regierung 
gegenüber ist groß. Die Nationa ldemokraten, 
die in gemäßigte und radikale zerfallen, führen 
eine wüste Hetze gegen sin. Alle Parteien, die 
seinerzeit einen Block der Zusammenarbeit mit 
der Regierung schufen, winden sich in Einsam¬ 
keit und in der Unmöglichkeit einer gemein¬ 
sam ea Front. Trotz der Radikalfeierung der 
Massen im Dorfe und in der Stadt und einem 
konstanten Anwachsen der demokratischen und 
sozialst feeheu Elemente ist es bis jetzt noch zu 
keiner demokratischen Konzentration gekom¬ 
men, und wenn jemand vereinigt ist, sind es die 
reaktionären Parteien, ihre Presse und ihre 
Jugend blinde, die immer heftiger die öffentliche 


sondern daß sie auch vom Geiste einer echten 
Gemeinschaft getragen sein wicjl, welche das 
Interesse der Gesamtheit über Einzel- und 
lokale Interessen stellt. 

Von großer Wichtigkeit sind auch die beiden 
Resolutionen, weiche im Anhang zu diesem Ge* 
setzentwurf dem Parlament vorgelegt Werden. 
In der ersten Resolution wird die Regierung 
aufgefordert, alles zu tun, damit in allen Kul 
tuBgemCinden der Tschechoslowakei sowie in 
ihren höheren organisatorischen Einheiten ein 
demokratisches Wahlrecht einge¬ 
führt werde. In der zweiten wird die Regierung 
aufgefordert, dahin zu wirken, daß es bald zu 
einer Vereinigung aller jüdischen Kultus¬ 
gemeinden Groß-Frags kommen möge. 

Was die Wichtigkeit der Demokratisierung 
der Kultusgemeinden betrifft, so braucht auch 
in diesen Blättern nichts weiter gesagt zu 
werden* Die aller Demokratie und allen moder¬ 
nen Organisationsformen geradezu Holm spre¬ 
chenden Wahlrechte in vielen Gemeinden des 
östlichen Teiles unserer Republik sind zu be¬ 
kannt, ebenso die Ungerechtigkeiten, welche 
sich daraus ergeben. Die Resolution des Parla¬ 
ments drückt den deutlichen Willen aus. diesem 
der Republik unwürdigen Zustande ein Ende 
zu machen. 

Aber auch über die Wichtigkeit der Vereini¬ 
gung der Prager Kultusgememden zu einer 
Groß-Prag-Kultusgemeinde ist schon genug ge¬ 
schrieben worden. Es ist bekannt^ daß die 
Prager Gemeinde, welcher die wichtigsten 
jüdischen Kultur* und Kultusaufgaben 'oblie¬ 
gen — die die Verwaltung eines historisch 
hoch bedeutsamen Archivs, einer großen jüdi¬ 
schen Bibliothek, einer ganzen Reihe von Hu 
manitätsmetitutionen, die Sorge für die Erhal¬ 


tung der historischen und architektonischen 
Altertümer unserer Stadt, die Erhaltung aller 
rituellen Anstalten usw. obliegen, nach und 
nach entvölkert wird und dadurch, daß viele 
ihrer Mitglieder und gerade ihrer vermögend¬ 
sten, in Jone Prager Stadtteile ziehen, welche 
wohl zu Prag, aber nicht zur Prager Kultus¬ 
gemeinde. sondern zu einer durch die Schaf¬ 
fung von Gruß-Prag im Grunde unzeitgemäß 
gewordenen Vorstadtgemeinde gehören, ver¬ 
armt, So kommt es, daß die altberühmte, histo¬ 
rische Prager Gemeinde mit immer größeren 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, um ihre große 
Aufgabe zu erfüllen, während die Vorstadt* 
gemeinden derartige Verpflichtungen nicht 
haben und zur Mitwirkung bisher auch nicht 
verpflichtet sind. Darum hat der verfassungs¬ 
rechtliche Ausschuß beschlossen, das Verlangen 
nach Vereinigung aller Prager Kultu&gemein- 
den zu einer großen Gemeinde in Form einer 
Resolution dem Parlament vorzulegen. Ich 
zweifle nicht, daß auch die Prager jüdische 
Öffentlichkeit diese Resolution guiheißen und 
als einen großen Fortschritt empfinden wird. 
Wenn es gilt, der Gesamtheit zu nützen und das 
große Ganze zu fördern, dann müssen lokal* 
patriotische Bedenken — die sich an einigen 
Stellen vielleicht geltend machen werden — 
zurück treten- 

So glaube ich, daß die neuen Gesetze dem 
ehrlichen Willen, unserer Gesamtheit zu nützen, 
entstammen, daß sie unserer jüdischen Gemein¬ 
schaft von großem Nutzen sein werden und daß 
ihre Annahme ein Zeugnis sein wird für den 
Geist der Gerechtigkeit und der Demokratie, 
von dem sich unser Parlament in der Gestal¬ 
tung der Verhältnisse unserer jüdischen Ge¬ 
meinschaft leiten läßt. 


Meinung und die Sicherheit der Bürger bc- 
drohen. Einig sind eie allerdings nur in zwei 
Fragen: im Judenhaß und ln der Opposition 
gegen die Regierung, «sonst bekämpfen sie ein¬ 
ander auf da#heftigste. Die Oberstengruppe, die 
am Ruder ist, bemüht sich krampfhaft, eine 
soziale Basis m finden. Oberst Koc ist stete auf 
der Suche nach einer neuen Sammlung politi¬ 
scher Kräfte, die der Regierung den Rücken 
stärken würden* Der Erfolg meiner Bemüh ung^t 
kt noch nicht sichtbar. Inzwischen entlädt eich 
der angeepomte, ständig durch die Not ge¬ 
nährte und von der Opposition geschürte Haß 
der Massen in wüßten Pogromen gegen die 
Juden. E6 geht kein Tag vorüber, 
ohne daß von u r g ß ti d e i n e m Ende 
dieses großen L a n «d e s A u ß ß c h r e i * 

t u n g c n g © g e # die Tu d © ji gemeldet 
würden. Judenblut zieht die Massen an und 
bildet das wirksamste Propaganda mittel der 
Opposition. Die Regierung kann schwerlich 
gegen diesen „Ausweg“ auf kommen. Ihr bleibt 
nur ein© Möglichkeit — eich die Parole der 
Opposition zueigen zu machen und die Oppo¬ 
sition auch m dieser Hinsicht zu über treffen. 
Was unverantwortliche Elemente aber als pofb 
tfeche Kampfmittel wählen — Ausschreitungen 
Pogrome, Unruhen —, kann eich die Regierung 
nicht lefßten. Unruhen jeder Art bedrohen die 
öffentliche Ordnung und vermindern dä6 Pro* 
etig© der öffentlichen Gewalt. Somit greift die 
Regierung nach einer „Wissenschaftliehen Me 
thode“ äm Kampfe®. Auch sie gibt die „Ueber- 
fllfesigkeite der Juden zu, nur sind die Methoden 
'der Bekämpfung der Juden, dieMie Regierung 
wählt, andere. Der Endeffekt aber* die Vernich¬ 
tung des polnischen Judentums, dürfte auf die** 
Weise noch rascher und gründlicher erfolgen, 

„Juden hinaus!“ 

Augenzeugen berichten, daß die Sitzungen 
des polnischen Sejms in letzter Zeit ein Haupt- 
thema besitzen — die J udenfrage! Weder die 
außenpolitische Bedrohung noch die innerpol i- 
tische Klemme beschäftigen ihn. Alle Hoffnung 
wurde auf die Vernichtung der Juden gesetzt. 
War der Jude früher Blitzableiter in inuerpolK 
tisch er Hinsicht, so wurde er jetzt auch noch 
zum Hebet der Außenpolitik. Beck konferiert 
mit Eden, hält in Genf Reden über die drin¬ 
gend© Notwendigkeit von Kolonien für Polen: 
dies alles kn Namen der „itherfHteig geworde¬ 
nen 14 Millionen von Juden, deren Plätze der 
hungernde Bauer elnoekmen soll* Die polnische 
Presse studiert, eifrig Leßchczm^ky, Borochow, 
Ruppin. Alle Mängel unserer sozialen Struktur, 
wie wir sie früher lediglich in zionfetfechen 
Handbüchern lesen konnten, füllen die Spalten 
der führenden Zeitungen, An den Universitäten* 
am Trödelmärkte, im Dorfe und in der Fabrik 
wird der Bevölkerung eingehämmert, daß die 
Juden all© Plätze in der Stadt besetzt haben 
und daß, solange £ie nicht alles räumen werdem 
die junge Generation keine Möglichkeit der Ein 
reiimng in den Produktionsprozeß und in das 
Wirtsehaftaleben erhalten kann. Noch nie war 
die Presse In Polen so wenig bodenständig wie 
heute* Ihre Losungen und Parolen werden nicht 
aus den Tiefen der lufthungrigen Massen gc 
schöpft, sondern aus den Zentren der politi¬ 
schen Parteien der Reaktion Diese feolterung 
der Presse in allen sozialen und politfecluui Fra 
gen wird durch die Sympathie und da« luier- 
eß$e, das alle Kreise an den ^modernisiert .ir* 
Gedankengä ngen über die Juden frage haben, 
kompensiert. War früher di* Verdrängung der 
Juden aus der Wirtschaft eine lx + steheude Tat* 
Sache, die nie offen zugegeben und immer ge¬ 
leugnet wurde, so wird dieser Zustand jetzt 
bewußt „wissenschaftlich^ ■begründet, ajigcjirle¬ 
sen und zum Ausgangspunkt neuer Lösungen 
gemacht* die alle auf die Formtd der ..Evakuie¬ 
rung 41 Polens von den Juden hmauslaufen. 

DI© Gegenargumente der jüdischen Presse 
und der gesamten jüdischen Ooffentiichkeit sind 
einfach und sehr bedeutsam, da aber die De¬ 
batte auf der anderen Seit© von F!nß und 
Ressentiment begleitet Ist, wirken sie solF-M 
vöjständMch weder überzeugend noch auf klä¬ 
rend. Di© Reaktion verlangt, nicht nur Emigm- 
tion nach Palästina, sondern auch nach Mada¬ 
gaskar, das m Polen plötzlich als Emigratious 
iand entdeckt wurde* Man setzt viele Hoffnun- 
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DIE WOCHE 


gea in du iüJisohB Kapital, da* dem poludtaböft 
Juden wir Hilfe fcllßB «oll. Wird doch auch ds t 
jüdmohfl Emigration am Deutschland durah das 
-.United Appeal for German Jewry 1 * und das 
Weltjud&iHum gefördert! Dabei möchte man, 
daü die Emigration womöglich mit keinem Am* 
fahr vöti jfkÜmLoni Kapital »aus Polen wiijun- 
den eei Es wtxrde einigemal öffentlich betont, 
dafl die Regieniög aller unternahmen müsse T 
um m verhindern, daß die Exntgraüou die 
Regierung, nicht wie es 1035 der Fall war, 
50 Millionen Zloty jährlich kostet. So wird ein 
Land in den fakeben Glauben vor* e tat, daß 
die Trödlerpc*rteu der Juden in Nalcwki und 
Smocza die Millionen von Bauern retten kön* 
neu und daß der gesteigerte Haß der ftovütke- 
rang gegen die Juden die Groß mach täte Iking 
Polens bewerkstelligen könnte, 

Tier- oder Menschenliebe? 

Die wahre menschliche Gesellschaft in der 
Welt, kämpft gegön die antisozialen Elemente. 
Dieses Gesetz besteht auch in Polen. Die im 
Ot^etie üpktioniarton Normen, der Staat*- 
ÄppnAt lmd alla gehst igen KrH-fte d«;^ Land*« 
führen einen umintcrhrochencn Kampf gegen 
#de. Im (ständigen, aufreibenden, aber mvh iihj- 
frrnd wirkenden Kampfe «wischen sozialen und 
AjittetttWen Elftmanton traten jmio Phasen her* 
vor, die Marksteine auf dein Wege der aotta'len 
Entwicklung bedeuten. Oft jedoch, und in d|e- 
#«r Zeit hefiger denn je, gelingt cs den anti* 
eoziaien Kräften zeitweilig einen Steg davon- 
zutragen. Sie erringen ihn nie in offener 
Sohlenbt, sondern auf Umwegen, Indem sie sich 
in den Mantel der Vorkämpfer für du* allste- 
meine Wohl hüllen und die tapferen Ritter 4ee 
Guten spJclem Die Geeellschafr Überträgt Ihnen 
daun alle öffentliche Gewalt, die Macht der Ge- 
ectze, die Freiheit des Gewissens* Ihre eigene 
Zukunft —die Erxlfduing der.Rinder* Jin Namen 
Hnm liitig vcirgcgaukeltcn blcab wird die 
Macht ln dm Händen dieser Kräfte zum Inrtrti* 
rpent der Unterdrückung, eei m der gowimtcn 
GerneJniinhaft oder von Teilen dcmellie«, oder 
von natioDal&n Minderheiten und Intern*«* 
smppm, Im Namen ein ns vorgegsukelten 
Ideal* der Liob« «um Tiere gelang ef Frau 
JVyötnr die grämte öffontliche MclnuAg 4 &b 
S taate*, die öffentliche Gewalt, Geeotaa und 
Gerichte zu bewogen, da* rituelle Schlachten 
von Tiaren den Juden fast ganz zu verbieten. 
B* wurden dm Juden lediglich bestimmte 
KemMngenU für 4tft „harbamohe Schlachten'* 
von Vieh auf rituelle Art bewilligt, Dadureh 
wurd«ü I0.CMJ0 jüdische Familien brotlos. Am 

k Jänw !&S7 trat dimm Geectz in Kraft 
Ina Be^ründüng liegt im angehlichen „huraa*" 
mim 1 ' Wag der Tötung mit vorheriger Betäu¬ 
bung, Dae wirkliche Motiv war die Abeicht, die 
Juden am dem Vieh- und Fleiechhandel völlig 
au verdrängen. Die Massen gtaqiben jedoch die* 
mm vorgegaukcll,en Ideale der Humanität. Und 
flo leiden denn Memrlicn im Namen der Lteh*' 
tum Tier, Eine Bevölkerung von \Wm drei Mil- 
honen wird in den Hunger getrieben, verdrängt, 
au&gerettet Mit Rocht fragen die Juden in 
Polen, ob der Staat nicht groiiv* lütoreßeo an 
der Erhaltung der lebendigen Kraft von MiUio- 
non von Menschen habe, die die Armee ein** 
^großen um! oo gefährdeten Stanley m vergrd- 
Bern und zu verstärken vermögen, ob die Kam¬ 
pagne gegen die LebeneSntnrossen der Juden 
wirklich in dfr Linie der Staatoerhaltung liegen 
könne. Vergeblich sucht nutn eine vernünftige 
Antwort auf Probleme bei deren Behandlung 
Haß und Rt-rssentime.nt, Ilyotem un i Iv aktion 
die Oberhand gewonnen iiabon. 

Licht im Schatten 

Ee war« ungerecht und ku^ichtlg. mir die 
gchaitenoolten der Lage ru mhmu Gerade ln 
&tae&n Tagen, da d-as Judentum In einem hefti¬ 
gen Kampf« um »eine ExJftan« stellt^ gibt es 
viele Krilfto. die in mutiger Wöbe zu den Juden 
halten. Die weiß von vielen Fällen zu be¬ 

richten, da Arbeiter in Wolka und in linderen 
Orten weitere Przytyke vor hindern und unter 
großer Gefahr für eich seilet die Juden <b‘s Gr* 

.te* in Schutz genommen haben. Sosialletwoh« 
und demokratfecho Gruppen und Zeitungen, wie 
der ^Robotnik 41 ! „Dzmnnlk popularnj^- ,,Kurier 
Porafmy H und andere echiltzen die Juden und 
erweisen oft tiefer Verständnis für das wirkliche 
Problem, Da* Vertrauen der breiten Schichten 
der Bevölkerung ln die zentralen Stellen v die 
dfe Ueherretite der Demokratie In Polen dar* 
Italien, schwind et von Tag zu Tag, dagegen 
konzentriert «Ick der ecuial« Kampf demonstra¬ 
tiv um die munjzijmlon Inetinitlomm. So erran- 

t m dh demokTatiiii’ihou und «oziallst.moben 
kmm M Prozent aller Sitze tu der Stadt* 
wrtretaiug in Lodz! Da« Verbälud« dieser Lte- 
m+nte «u den .Juden tet grumivcmcbledey von 
dem oben g^cbMerten, Pica tet ain Rewet* für 
die Este»an« von Kräften, die, wenn He einmal 
dl« Politik ^bernsclteu wünto, die Judenfrage 
a*uoh frenndlleher behandeln werden- Eo wäre 
allerdings mehr ate töricht, allzu große Hoff- 
rrnngen in dieeö Entwicklung in mtmn. Der 
ZionWuä und alle koo^mikuven Eiernatto im 
polileahon Judentum müem>n nach wie vor mit 
einer Verschärf un*? d er Juden frage rechnen 
*jnd alte Kräft« für «bno echöpferteohe Lösung 
«aimneln. 

Dow BUgutt* 


fiPflf Ullfl tm WWetofötiW (fr$ öh 

MnM /entliehen Qevchehens und 

Inhniinclflf ^ er offentucken Disfcttn* 

iauvillIJKIf $ion i n p 0 i en se if 

vielen Wochen die Jude nfrag o. Es scheint 
msi t ah ob man durch das überspitzte Auf• 
rollen, diese* Problems da* xtzeifettos ernst und 
von großem Ausmaße ist, anderen, drückenden 
tmd unbequemen Sorgen aus dem Wege gehen 
möchte. Worum geht es? Um eine, so wird es 
von polnischer Seite dm gestellt, sehr einfache 
Sache: Es sind zuviel Juden in Polen, 
u/id zwar, wie der Regierungmbgeordnete und 
Chefredakteur der „Gamn Volshn 44 Mied- 
zimki im Sejm amrechmt , um 2J)$QM9. 
(„Wohnten in Polen nur fflMQ Juden, möchten 
wir sie sehr schätzen.. Unsere negative Be¬ 
ziehung zu den Juden stammt in erster Linie 
davon, daß sie Über 3 Millionen ausmachenJ*j 
Zur Lösung dieser Frage werden zwei Wege 
vor geschlagen: Von den radikalen Antisemiten, 
die einen beachtlichen Teil der städtischen ln - 
telligens und rf*r arbeitslosen Bauernmassm 
auf ihrer Seite haben! Pogrome, physische 
Aushungerung, Df« dfr«i Millionen Juden er* 
schlagen — und Pol*»* Zukunft ist gesichert,. 
Pas ist ungefähr ihr Tenor, Der zweite Weg 
wurde t*ö« der Hegienmg gesichtet: Dfa Uber- 
flüssigen Judm — und na*'h Mtedirnski und 
vielen anderen am diesem Lager, sind ja so 
ziemlich alle Juden in Polen über* 
zähltg — sollen durch Amwanderung ver¬ 
schwinden, Durch eim Amwanderung, die 
nach außmhlm von den offiziellen potntechm 
Stellen unterstützt) und nach innen durch den 
haften wirtschaftlichen Pogrom beschleunigt 
werden soll 

fn dieser Atmosphäre fand J ab o t ins h y 
mP seinem S v a k ui er u n g s p t a n selbst- 
ver -ländlich ein breites Echo — in der nicht* 
jüdischen Öffentlichkeit. Und dm imthnmcndc 
BzifaU&klatschm von dieser Seite wurde mu 
den mlmn Revisionisten noch ah „Erfolg 1 ' 
gebucht Jene polnische $ g mp at hie für 
die Revisionisten ist jedoch i u k u r * 
s*r Zeit verraucht Es bedurfte nur 
einer Rem de* polnischen Außenministers 
Beck nach London , ihm anscheinend i?o« 
Regtetimguelte dm Irreal* dm JaboUnsky* 
Planes nahzgetegi worden ist Auch haben die 
gerade feist betriebenen Bemühungen Beck* 
um bessere Beziehungen zwischen 
Polen und England eme nicht gmnge 
Abkühlung der Bereitschaft Polens, steh außen* 
politisch gegen England* PaimimpoUtik $u 
exponieren, hervorgerufmu BecA erklärte faßen* 
falls nach seiner Heimkehr, die Aufnahmefähig¬ 
keit Palästinas sei begrenzt und „die dort herr¬ 


schenden Verhältnisse können unmöglich dm 
Problem der Judenfrage in Osteuropa 
lösen* 1 . Er griff m diesem Zusammenhänge die 
Zionisten an, die „kein Verständnis für das 
Emigrationsproblem außerhalb Palästina* 
haben“. 

Die neue, mit so viel Tamtam ausgerufene 
zionistische außenpolitische Konzeption Jabo* 
Unskj/s und Wetste, um deren Willen die revi¬ 
sionistischen Propagandisten schon bereit 
waren, den Mandatar zu wechseln, hat ebenso 
schneit wie alle bisherigen revisionistischen- 
Propagandaschlager, ihr Ende gefunden. 


tUfl cinif riilk Minister Beck Irrt 
WVWJlllll U1C jedoch, wenn er glaubt, 

nfkÜOII I ältrifl? T ^ ie Zionisten hätten aus 
IICU« IV liClIillCi I irgendeiner parteiischen 

Borniertheit heraus kein Verständnis für die 
jüdische Emigration nach Ländern außerhalb 
Palästinas, Zionisten hatten bisher noch an 
allen Unternehmungen, durch die Juden neuer 
Lebmsraum in nemn Gebieten erschlossen 
werden sollte, initialiv Anteil. Aber uns er e 
Skepsis zu dm immer wieder auf tauchen, 
den, oft recht phantastischen Ko* 
Ionisation*plänen außerhalb Palästi¬ 
nas, einmal ist m Kuba, dann Bolivien, Mada¬ 
gaskar wvLf datiert von unseren schlechten 
Erfahrungen mit ihnen. Soweit es dabei über* 
haupt im mehr als bloße Zeitmgssemattonen 
geht, rite nur für die flüchtige Stunde bestimmt 
sind, haben wir oft und oft gesehen, wie 
solche Pläne $chon bei den ersten 
S c h fit in n mu ihrer Verwirklichung 
i n nichts 3 u$ ammenbrach e n. Wir 
stehen vor der grausamen Tatsache, daß fite. 
Suche nach nmm Ländern für eine jüdische 
Nasseuetitigralten bisher so ziemlich ergebnis¬ 
los verlaufen LU. Wir werden darum nicht die 
Flinte im Korn werfen und keine Chance auf 
diesem Gebiete unymmtst vorüber gleiten lassen. 
Aber wir verfangen auch von allen übrigen 
Faktoren, die steh mit dieser Frage bmchäf* 
tigm , daß dies in ernster und seriöser 
geschieht und daß nicht durch billige Pläne und 
Redm unUillbare und unreellster bare Hoff, 
mngm erweckt werden. Wir wissen mtür• 
lieh auch, daß die Aufmhmsfähigkett PM* 
siiaas Ihre Grenzen hat* Aber ebenso genau 
wissen wir, daß bisher nur ein Bruchteil 
der palästinensischen C kenne aus* 
genutet wurde. Hier ist noch Lebamraum 
für große jüdische Massen. Und wir werden 
auch für keine einzige Minute den Einsatz 
unserer Kräfte um die Erreichung dieses Zieles 
verringern. ^~nan. 


Am 15» Jänner begab eich emc Petegatiati 
der Jttdteolm Partei, dar Zloutettechcn Orga-uS 
mtion und di» Hebrätedicn Sclyjlvereint ln 
Karpathomßliind, beetehesd aue den Herren 
Abgeordneten Dr. Kugel, VortdUetKlcTi Dr. 
Kfce r nhieht VHzevoreitxeuilen D ent« r h. 
Exokurivmitgliodern M, G o 1 d« t-o i n, Dr, 
P a 11; o v i c , Direktor Berger, Dr. B r e e * 
lauer, M, K e r A n j l und Lam!e««ckreUtr 
Dr. N u e h o m o v i e , nach l'zhorod zur Be¬ 
grüßung dc^ mit der Leitung Am LftwJwamtw 
betrauten bisherigen ViiepriteWenten Dr, Jaro* 
älav M e t n i k. 

Ahgeordneter Dr. Kugel gab in seiner Begrü¬ 
ßung der Hoffnung Ausdruck, daß dar Lamlesprä- 
•Udent auch ln ¥ einer jetzigen hohen Funktion 
*Hne bekannte Objektivität bewahren werde und 
daß in jüdischen Fragen in Zukunft unsere Mei¬ 
nung gehört, unsere Forderungen berücksichtigt 
und unsere Rechte respektiert werden. Er wolle 
die Begrüüungsrererllchkcilen nicht durch Be¬ 
schwerden stören, hoffe aber, daß sich alsbald die 
Gelegenheit gehen werde, unsere Stellungnahme 
ln so/ialen, »ärtscbafttlchen und kulturellen Fra¬ 
gen der Judenheit in Karpathorußland vorzutra* 
gen und das Verständnis des LandespräsIdenten 
für unsere gerechter» Forderungen «u gewinnen. 
Wir werden, wie bisher, unsere Treue und Mit¬ 
arbeit dem Staate, defen Repräsentant in Kar- 
päthornülanil der LandespräMdcnt inL bewahren 
und unser Bestes für das Wohl und den Fort¬ 
schritt des Landes tun. 

ln rter Erwiderung auf di ose Aithpraiüie 
Bankte Dr, Mftinik für die Begrüßung und du 
Versprechen tter BcreHeohaft zur MjUrbeiL Er 
habo für die da» Judentum in KarpiMbonLßlaJid 
betretf«nden Frigön große« Intarwo, da o* in 
Knip^thorußtend einen Kedetibondeo Beöt^nd 
teil dor B6völk«niw büttet und m eolne vor- 
nohotftte Aufgabe «ei, alle BevtUkorttnp^ehioh’- 
ten mfrtedemusteÄm 

Gerade die jtblteeh<m Fragen «ind »ehr heik¬ 
ler Natur, habe er auch dieee Fragen 

an Hob gezo^nn, um peroönUoh die Sachlage 
kennonzuteTuen und auf Grund deecen eine 
objektiv« Sntttftftidin« tu treffet!, btw, «ein 
Gutachten den höheren Behörden m unterbm- 
ten. Er werde in «einer jetzigen Funktion reich- 


Wer seine Kinder Hehl 
IHrol ihre Jugend 

Klnamatogriphiorefi lat olctit teuerer 
Al« PhotögtAphteren, uod wir llefom 
Kino* uod Photoapparat« auch auf 
bequem« Teilzahlungen Ein Kino¬ 
apparat Ist da« wertvollste Geschenk. 
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Ejmvan<f«rangs>Bes<firänfcttng 
in Säcfafrifia 

Johannesburg, (JTAJ Da« südafrika- 
tilsche Parlament bat das von der Regierung 
vorgilegtt Eiitwaitderung«ge«etz mit großer 
Mehrheit angenommen. Dagegen wurde ein von 
d«r Opposition ditgebraclites Mißtrauensvotum 
gegen die von der Regierung verfolgte Etnwan- 
derungÄpoUtlk abgetehnt. 

Vor der Aöftbormmg nahm der Mitmterpräsl- 
4ent von Südafrika, General Hart zog, Ga- 
tomhelt, «ioh ooohirals über den Zweck de« Ge- 
eetze« zu äußern. F#r gai> <te»bei tu, daß eich da* 
Gaset® gegen eine weiter« Hidische 
Einwanderung richte. Er sagte, die Zahl der 
Juden im Lfmd« habe einen «olohen Umfang er¬ 
reicht, daß in großen nicht jüdischen Kreteen Be- 
fürdhttmgett darüber entstflnfteu seien. Dies habe 
b*roit^ dazu geführt** daß sieh ein« awtijüdijohs 
Strömung heranazubtlrien begonnen habe. Seite 
dtese antijüdjsobe Stbjimung narbt zu ernsl^n Kon, 
sequcnzOD filboen, sq mitese den erwähnten B r 
fürohtungen Einhalt getan worden. General H<?rtaQ‘g 
untcmtrleh, daß die vorgesehlageoen GssHsesmaß 
nahmen, für den Fall, daß m te Kraft traten, keine 
Zeichen einer Verfolgung eeten, 

E« heißt, daß » n t li dl« j ü d i« o h o ti 
Hi tg U■«i'6r deo Par 1 arnent« für di« 
U e g i n r n tt g e v o r I a g e g e ß H m m t 
haben. Ein« BsetÄilgtmg dessen liegt noch nichi 
vor* 


Jfidisdie Delegation beim neuen 

Gouverneur von KarpathoruSiand 


lieh (ielegeiJicit teiben. mit unseren Vertretern 
'ittea-mmetföukommen; er werde mh mnsereu 

Fragen und Wtiiutahen eifrig widmen telh! eeine 
Objektivität, «trong bewahren. 

Die Delegation be&uclue hierauf den Gouverneur 
von KarpaihorHOIand. In dem über eine Stunde 
währenden Lmpteng wurden laid alte nktuelten da,s 
Guberniaiamt tangierenden jüdischen Fragen in 
großen Zügen erörtert, Abgeordneter Dr. Kugel 
berührte die sdiwebenden jüdischen Fragen im 
allgemeinen und auch in bezug auf die etappen¬ 
weise Inkraftsetzung der Autonomie KarptthoruÖ* 
lands, und richtete an den Gouverneur das An¬ 
suchen, die jüdische Bevölkerung ln Ihrem Streben 
nach Entwicklung ihres nationalen und kulturel¬ 
len Eigenlebens zu unterstützen. 

Der Gouverneur dankte ln herzlichen Worten 
für den Besuch. Er erklärte li. daß die ruthe- 
oische Bevölkerung jedem Antisemit i&mus ab* 
geneigt sei. In Karpathorußland sei kein Boden 
fUr Judenhaß und die fase Ist is dien Elemente, die 
diese böse Saat hierher verpflanzen wollen, wer¬ 
den keinen Erfolg haben. Es wird Ihnen und auch 
niemand anderen* gell »t gen, einen Kdl «wi¬ 
schen die Jahrhundertelang friedlich miteinander 
teilenden Telle der rulhenitichen und Jfidlachen 
Bevölkerung %u schlagen. Die Autonomie wird 
gegen keine der Minoritäten gerichtet sein. So¬ 
lange er in seinem Amte verbleiben wird, und es 
bestehe Reine Aussicht auf eine Armierung, wird 
er kraft seines Amtes alle feindseligen Auswüchse 
unterbinden und daran gehen, auch das hehrH- 
teohe EchoIwerk zu veralaa Hieben und austu- 
hauen wte da« rulhenIsche, Dr. Stcrnbacb 
Informierte sodann den Gouverneur ausführlich 
über rite wichtigsten Fragen dar Jugenderziehung, 


PRESSESPIEGEL 


WAItt'M DER 


UnfPZKJER »ÜHGEBMEISTEÄ 

GEHEN IfUlsm 


Ente organiHtem «lonisüsch« Arbeit in Alba¬ 
nien. Unter der Leitung der Herren Mencchem 
Jomtow und Ismo Cohen wurde m Duraato 
eine Nitiocallonde-Kommteelon für Albatniets 
öitiÄWtetp, dte der Nufiotmlfondö-$amn^tetdte 
in Saloniki untoT^tehU Damit wird %\m erstem 
Maie organWerte rjontetteebe Arbeit in Alba¬ 
nien auigonorrmieo. Die Herren Jomtow und 
Oohen gabörnp iw dem ernsten jüdieehan Au- 
«iedleni im Albaniern. 


Döi ObsrbttfffsrpisliUf *oo talpsl? t5oktar 

G 8 t d e l * t ist plötzlich vom aeinem ftesten surück- 
getreten, Gördeter, 4er sdm unter Braninf und wb- 
her Jiarb unter der nationaleilaltetfaeben Herrschalt den 
Posten eines KelebskömmiesJlr* bekleidet hatte, wurde, 
als er von dieser Stelle »chied, auf die Teuer 'foa »wölf 
Jahre» t\m Oberbtlrgennilitftr von Lalpitf beatelll 
Ucber die Grunde, die nunmehr ieln ScbcüJaa von di« 
«em Amte herbelgeführt haben* beHchtet das „Kftm» 
Tage-Bnch 14 : Den iteia det Anstoftes büdete da' 
Leipziger Denkmal des Tondichter# Fell« Mendelwoho 
BarthiJdU Gördclar, sh Mätih von Kultur, vielleicht 
auch nur den Euf der ihm anvertmuten Sttwlt bedacht, 
wölke nicht« davon wiesen, d#fi daa nJudendenkmaV 1 , 
ede die Kazii ea uarmtem, einfach abgebroohflü würde, 
tmd er mochte len Kompromißvotechtfig, da# Denkmel 
auf den FrMhef dar inraoUtlsÖheo Gemeinde vonMpsU? 
vu überirasfcn. Die Sache war noch ln Schwebe, ab 
Gfirdelor dtostJIcb vor reisen mußte: er gab die Anwei 
M»ng. inan solto bii tu reiner Rückkehr tu der Denkmal 
nnselegenheil nickte vork^hren. Trotadem benUtite «ein 

teil vor tretef fteake die Abwwenh'-üt des Chefs, um das 
Itenkm»! Öurrh die nUldtiarhn Müllabfuhr Kersrtören und 
nMlthrnu eu Id^öt». Als darauf Oftrdeler Klage erhob 
und -in Disilpünarvc rtäkron gogen seinen Vertrat^ 
forderte, wurde das Vorgehen fTaakcs von der vor. 
gesetzten AufetnhtsateTln eeblütgL »nd auch im Reich#- 
innciuwinktarhtm hnhtelt Hanke rn^hL worauf Gönlelcr 
einem Urlaub anlrat, von dom er n i o h t m ehr i u« 
r li c k k « h r t o, 

AUFGABE DES NATION A LH EIMES INDISKUTABEL. 

Dis kommaiive Londoner Zeitschrift „Spocla- 
f or' nimmt zw der AtteMgo des MuM von Jemsalum 
vor der Kgl* Kommis Ion Stellung und üfkllrk dau 
Hie DarH'gungcri des Mufti sehr wenig geeignet ^idcn, 
die fttnbo 4^-r Araber in palfiaUüa zu fflrdafn. Die vom 
Multi geförderte Aurgahe los Jtbli*chen NatiouaUv Uns 
In FiiUlsiina sei rdll£ irntjikutatiel. Groiäbrlumjlcn ffi 
endgültig verpflichtet, dta Errichtung de# NAilojuilhcimfl 
eu erleichtern. 

LEONARD STEIN. 

,T ü ij 1 s c h o Rundschau: Man konnte wahrend 
dii-se r Wochen fnatetollen, daG iias paÜUtlnentteolic 
Publikum einen sehr wachen tuiJ «Edieren Instinkt dafür 
Itat, wjis wirklich enteebeidend bi, und was nHst* Ern 
hcEetohnender Vorfall crelgneie fticb In dinier H!u«lcht 
auf di^r Feltir dos fünfnnddrcißigjähriffcn Btelohen« d** 
Koren Kajemoth in TolAwiw, die von etwa UGOf) >H-n 
sehen besticht war. Auf Ihr wurden BngfäßunsfMdtedhen 
von OnpwilsaLinnen und Eiu*olpcrsönlichkoItfn verlesen* 
die das Publikum äuih größten Teil ghdchgültlg ließen, 
Plötdteb aber mueebte allgemeiner Apphnid auf. Ein 
Name war gute Hon* den drei Tage vorher mu wenige 
Mcnicben in gatis Td Awiw gnkannt hatten, der Name 

Leonard Stein. (Vor etwa lohu oder zwölf Jabrsn war 
Stein boi den Elnnlstisehen Maasen sogar äusgo^prochen 
unbeliebt, mü Unrecht, wio wir meinen.) Dleaer Lou 
donrr Anwalt tmd Heda liberaler der Jewiah Agency 
hatte am Vom>lltajr diese# Tagos «in« Ächarfe Köniro- 
verne mit den Mltili^ Jorn der Kümmisslon über Sinn 
und An^i^flfung des l^iii^rina-Mjmdate gohaht* Diese Er* 
ßiteruritten waren durebaue nicht vt>a dar Art, w& ris 
jodom einfachen Juden verständlich IsL Und doch hatte 
b im Leann dur Berichte jeder von den Tauiönden <T' 
spürt: „liier geht um das Wesentliche* vmd di vm 
Mann vertritt unfwr Recht mir* Mut, Wurde und Sach- 
kouniuL*il ,t So hatte der gante Jisflhüw susb auffC' 
horchl^ ai# ein p-iar Tage vorher ein Privateman einen 
Brief au den Hifrii Commiwloner veröHsaÜleht«, In dem 
Ar darauf htewlfrs, daß tu einer soeben b*rauNrekomme* 
neu amtlichen Gestdies^amnilunp dar Vertrag mit den 
Vereinigten Staaten hinsichtlich des PallUtiuA-Mandate6 
nicht enthalten ist* 
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Michael (Jerusa'ftm)* 

Die Royal Commission 
lüftet die Maske 

Wer die lange Kette der Aussagen vor der 
Palestin e Royal Commission einigermaßen ver¬ 
folgt hat, mußte den krassen Umschwung Im 
Verhalten der Commission zu den jüdischen 
Zeugen und unserem Aufbauwerk bemerken. 
Die respektvolle Freundlichkeit» mit der man 
dort Weizmann angehört, ja, ermuntert hat, 
sich frei au gzusp rechen, und die Anerkennung* 
die man noch den Berichten der nächstfolgen¬ 
den Referenten der Sochnuth gezollt hat, ge¬ 
hören längst der Vergangenheit an. Der Humor 
des Vorsitzenden, Lord Peel, ist seither stachlig 
und giftig geworden und seine Kollegen wett¬ 
eifern, unseren Leuten Einwürfe zu machen, 
Widersprüche vorzu werfen, Fangfragen zu 
stellen. 

Als Belege hieflir ein paar knappe Remi¬ 
niszenzen! 

Als in einer der ersten Sitzungen der Leiter 
des Regienmgsdepartementg für Erziehung da¬ 
hin Bescheid gab, daß wohl in den jüdischen 
Schulen Arabisch unterrichtet werde, in den 
Regierunfsschiüen aber für arabische Kinder 
nicht auch Iwrith, fuhr das zuständige Kommis¬ 
sion smitglied auf, das sei ein schwerer Ver¬ 
stoß gegen das Grundgesetz, wonach doch 
Iwrith als eine der drei offiziellen Landes¬ 
sprachen zu gelten habe. Ala aber der greise 
und seit fünf Jahrzehnten hierlands um Hebung 
der geistigen Kultur hochverdiente David 
Yellin nachdrücklich«! und dabei bescheiden 
dar tat, wie die Regierung das Hebräisch auf 
Schritt und Tritt zurücksetze, wurde ihm von 
der Kommission her angedroht, daß man, wenn 
die Juden sich m auf die genaue Einhaltung 
des Mandates versteifen, dieses werde abändern 
müssen , , , . 

Oder ein weiterer Fall! Die Kommission 
hatte bei Vernehmung der englischen Departe¬ 
mentsleiter wiederholt bedauert» daß neben den 
hohen Staatsausgaben für Sicherheit so lächer¬ 
lich kleine Quoten für Erziehung, Heilwesen 
und andere produktive Zwecke übrig bleiben. 
Später nun wiesen jüdische Zeugen, denen die 
Kommission — gestützt auf die Londoner 
Richtschnur — hartnäckig Beschwerden gegen 
die Palästinaregierung abverlangte» auf den 
gleichen übelstand in Verteilung deren Bud¬ 
gets hin. Da jedoch stießen sie auf den sehrof¬ 
fen Einwurf, ob denn die Ausgabe für Sicher¬ 
heit nicht um so vieles wichtiger sei! Das 
grenzt ja schon an Hohn; denn längst weiß 
jedermann im Land und in aller Welt, daß der 
Sicherheitsdienst dieser Regierung, ob nun 
Polizei, Militär oder Gericht, völlig versagt hat 
Unter den Augen der Kommission wird nicht 
nur der arabische Boykott gegen den Jlschuw 
ausgebaut, sondern auch Raub und Mord 
dauern — kaum gebremst — fort und nur ein 
Zufall bewahrte Lord Peel» auf der Straße 
Jericho—Jerusalem von Banditen gefaßt zu 
werden. Oder: Erez Israel ist seit Mandate- 
beginn der offizielle Ausdruck für Palästina in 
Iwrith; er wurde seinerzeit vom Obersten Ge¬ 
richt des Landes gegen die Klage der arabi¬ 
schen Exekutive aufrechterhalten. Yetlin aber 
hatte wegen Anwendung eben dieses Aus¬ 
druckes von der Kommission strengstes Verhör 
zu dulden, ob sich darunter nicht gar Sym¬ 
pathie für den Judenstaat verberge. 

Was nun ist der Grund dafür, daß die Kom¬ 
mission uns Juden ihr Wohlwollen so offen¬ 
sichtlich entzog? Da und dort tauchte in der 
jüdischen Presse ein berufsmäßiger Fraktion«- 
krakehler auf und fischte im Vorbringen der 
„Offiziellen“ von der Sochnuth nach einem 
Haar, um daraus Stricke zu drehen. Aber auch 
gutwillige Juden sind geneigt, — nach der 
selbstquälerischen Art der Schwachen, der 
innerlich Unsicheren — die Schuld auf unserer 
Seite zu suchen. Da hieß es gleich, das Niveau 
der Aussagen sei seit Weidmanns großzügiger 
Darlegung von Judennot und Zionsheü rapid 
gesunken; man habe sich in Details Über unser 
Aufbauwerk verloren und so die hohe Kom¬ 
mission gelangweilt. Andere wieder fanden, 
daß alle jüdischen Zeugen — Weizmann nicht, 
ausgenommen — es an Mut und Stolz fehlen 
ließen; Schertok z. B, hätte auf die Zumutung 
jener Herren, daß unsere Sochnuth die jüdi¬ 
schen Illegalen der Polizei überliefere, antwor¬ 
ten müssen, für Juden gebe es überhaupt keine 
illegale Alijah. Wogegen Dritte meinen, daß 
Sehertoks Antwort: „Kommt nicht in Be¬ 
tracht!- 1 provokant gewesen sd, uew. 

All diese Anklagen und Selbstvorwürfe der 
Juden scheinen fehl am Platz. Denn wäre es 
der Kommission um gerechtes Urteil zu tun, 
hätte sie sich von Tag zu Tag mehr für die 
jüdische Sache erwärmen müssen. Aus verschie¬ 
denen Gründen. Einmal haben wir Juden uns 
sofort und ausnahmslos — Zionisten wie Revi¬ 
sionisten und Agudaleute — der Kommission 
zur Verfügung gestellt und zur Lösung ihrer 
Aufgabe reiches Material durch Denkschriften 
und, so weit die Aussage zugelassen war» auch 
mündlich geliefert. Die Araber für ihr Teil be¬ 
grüßten die Kommission mit dem großen Bann; 
ja, sie haben nicht einmal die von der Londoner 
Ministerbank feierlich diktierte Voraussetzung 
für das Wirken der Kommission, nämlich Re¬ 
spektierung von Ruhe und Ordnung im Lande, 
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Licht, Luft und Sonne — alles im Überflüsse in der großen Biaük-Volksschule in Tel Awiw. 

(Photo: Palphot, Tel Awiw,) 


Das jüdische Haifa wächsf 
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Die auf den KKL.-Böäen in Haifa erbaute vor städtische Siedlung Kirjat Bialik ist in 
letzter Zeit wiederum durch zahlreiche Bauten gewachsen . Der größte Teil der Einwanderer 
stammt aus Deutschland, aber auch einige mittelständische Familien aus der Tschechoslowakei 

leben bereits in Kirjat Bialik. 

(Photo j E. WaUien »tein. Toi Awiwj 


Fortschritte im Tel-Awiwer Hafen 

In einer Sitzung der Tel-Awiwer Handelskammer wurde von S. Hooflera, Direktor der 
Anglo-Palesline Bank, angekündigt, daß die neue Ausgabe von Aktien der Gesellschaft 
für die Finanzierung des Hafen ausbaus nächste Woche erfolgen wird. Es besteht 
die Absicht, die Mole und den Wellenbrecher zu vergrößern. 


VtßK ah &e it e t favCMJcAt 

Nerven. Nervosität kostet 
Stellung und Geld. Nimm 

BIOMALZ 

Dt. Weizmann abgereist 

Jerusalem. Dr. Weizmann ist am 17. Januar 
aus Palästina über Aegypten nach England ab- 
gereiet. Wie bereit« gemeldet, begibt «ich Dok¬ 
tor Weizmann am 23. Januar nach den Verei- 
mjgten Staaten, wo er bei der am 6. februar 
in Washington etattfindenden Landeekonferen* 
für Palästinaaufbau eine Ansprache halten wrrrd. 

Unmittelbar ver seiner Abreise besuchte Dok¬ 
tor Weizmann den neuen Oberrabbi^er von l a- 
läetina, Dr. Ieaac Herzog, und beglückwünschte 
ihn ®u dem Antritt seines Amtes. 


noch zu hören und sehen bekam, einen Augen¬ 
blick daran zweifeln, daß die Juden für die 
Entwicklung des Landes und automatisch auch 
zum Vorteil der arabischen Bewohner Großes 
geleistet haben? Oder daran, daß laut Aussage 
der gewiß nicht für uns voreingenommenen 
englischen Beamten die Leistung der Mandats- 
mar-ltt — verglichen mit der unseren — sehr 
gering und schließlich die der Araber fast Null 
war! Dabei bilden die jüdischen Zeugen vor 
der Kommission eine fast restlos geschlossene 
Front in Verkörperung des festen Willens, das 
Werk entschlossen und friedlich fortzusetzen. 
Hingegen läßt sich darauf wetten, daß trotz der 
nach außen krampfhaft aufrechterhaltepen Ge- 
membürgerschaft der Araber Palästinas es 
unter der Decke gährt und daß der eigensüch¬ 
tige Haß unter ihren Faniilienklttngeln, ge¬ 
nannt Parteien, sich in gegenseitiger Denun- 
zierung an die Kommission ausgetobt hat. 

Was will es nun bei gerechtem Abwägen von 
Wert und Verdienst der Juden und Araber dann 
bedeuten, wenn wirklich der oder jener jüdische 
Zeuge nicht immer schlagfertig, nicht exzellent, 
vorbereitet war? Als ob ein übelwollender Herr 
Professor nicht auch den bestpräparierten 
Kandidaten auf Ungenügend prüfen kann. Und 
wie stechen noch unsere schwächeren Zeugen 
mit ihrer Hingabe, ihrer Sachkenntnis wohl¬ 
tätig von der "Mehrzahl der vernommenen Re- 


Vom Juni bis einschließlich Dezember 1936 war- 
den an der Tel-Awiwer Mole 120 Sch iffe aus- 
geladen und dadurch durchschnittlich 
4 0 0 Arbeiter t ä g I i c h beschäftigt 
Als Beauftragter der Hafen ge Seilschaft von Tel 
Awiw ist iHerr Benjamin Liber mann in Saloniki 
ei nge troffen, am geeignete Hafenarbeiter 
für die A r b e i i Im ft & f e n vanTel Awiw 
& n % u w e r b e n. Die von der Paläs tmaregiemng 
bewi lügton Sonde rzertifikat« für Hafenarbeiter 
wurden von dem Delegierten der Haien gesell® oh aft 
mi (gebracht. 

Die itaUenläche Sciuff&hrtsges-elL 
schalt ,*A d r i a t i c a u , die seit Anfang des 


Jahres an Stelle des Lloyd Triest Ino den italieni¬ 
schen Mittel meerdien st übernommen hat, während 
der Lloyd Triestino den Verkehr nach dem Fernen 
Osten besorgt, wird ihre Frachtschiffe neben Haifa 
auch Jaffa und die neiieLandungsbrücke 
bei Tel Awiw anlanfen lassen. 

Bis zum Jahresende 19B6 wurden Über den 
(Hafen von Tel Awiw 45.000 Kitten Zitrus¬ 
früchte zur Verladung gebracht. Da¬ 
mit werden 1,4 Prozent des gesamten Zitrusexporte 
über Tel Awiw verschifft* Knapp 60 Prozent gin¬ 
gen über Haifa, etwa 85 Prozent Über Jaffa und 
der Reet auf dem Bahnwege nach Port Said, 


beachtet „As Llwa 1 *, das Blatt des von der 
Palästinaregferung besoldeten Mufti, schrieb 
erst jüngst in einem Artikel, welcher drohend 
die Begnadigung der einzigen zwei — wegen 
Kampf gegen englisches Militär — zum Tode 
verurteilten Araber forderte, wörtlich: »„Könnte 


der Arm des Rechts die wahren Verbrecher 
packen, dann gebührte Menschen wie Balfour, 
Örmby Gore und Lloyd George der Galgen!' 1 

Und kann die Kommission, wenn sie es in 
den Flitterwochen ihrer Kontrollarbeit nicht 
selbst zu ge standen hätte, nach allem, wa 3 sie 
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Hotel Spiro - Astoria. Johanitisbad 

Enlkl&Htges F*miUimbötd, jeder Komfort, 
streng Loteber, xcit£on!&&e Preis«, Gare^ön. 

Tiefem Nr, IT. Emil Spfr*. 
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Tschechoslowakisches Brzeugeia. 


gfenmgsbeamten ab , P * Ja, ja, Ich schweige 
schon davon. Aber man habe bei uns doch nicht 
solche Angst, taktlos zu sein! In der hohen 
Schule der Royal Commission läßt sich — bei 
Gott — kein Takt zulernen. Auch erlebt man 
da seine Wunder, wann sich der stolze Brite 
verletzt fühlt; so wies Lord Peel es wiederholt 
in schroffer Entrüstung zurück, wenn einer der 
Unseren an der Palästina regiertmg etwas an¬ 
zuerkennen fand . * * 

Wie denn also» wenn nicht durch Verschulden 
der Juden» ist jener Umschwung der Kommis¬ 
sion zu erklären? Etwa einfach durch Beein¬ 
flussung seitens der lokalen englischen, vor¬ 
wiegend antijüdischen Beamtenschaft, wenn 
man sich mit ihr nach den aufreibenden Ver¬ 
hören tagsüber, nachts in der Bar des King 
David Hotels trifft? Das mag mitwirken, kann 
aber noch nicht entscheiden« Da sind die Kom¬ 
miss ionsmitglied er zu eigenwillig und geistes- 
scharf, zu sehr gewiegte Diplomaten und vor 
allem pflichtbewußte Patrioten» Nie haben sie 
sich als Hüter des Rechts gefühlt, des objek¬ 
tiven Völkerrechts, sondern stets und aus¬ 
schließlich als treue Diener der britischen 
Weltpolitik* Wo aber die mit uns hinaus will, 
ist eine andere, alte und nach wie vor offene 
Frage* Hält London den Zwist zwischen Juden 
und Arabern wirklich für unüberbrückbar? Will 
es drum Zeit gewinnen, um sich später irgend¬ 
wie zu entscheiden, oder hat es sich gar schon 
für die Araber als die Stärkeren, kriegstüch- 
tigeren entschieden? Und zwar auch jetzt noch, 
nach dem Pakt mit Italien übers Mittelmeer , , 
Will man uns Juden zu verzweifelter Unbeson¬ 
nenheit treiben oder uns nur einschüchtem? 
So oder so, um — dank der Ohnmacht des 
Völkerbundes — dem Mandat eine bequemere 
Deutung zu geben, es praktisch unwirksam zu 
machen? Uber diese und andere Fragen wird 

— vielleicht erst nach Jahrzehnten — aus den 
Memoiren der britischen Staatsmänner, am den 
geöffneten Archiven restlose Klarheit fließen. 
Indes ist ganz Palästina — Juden wie Araber 

— überzeugt, daß die Kommission außer ihrer 
verlaut barten Richtschnur noch eine vertrau¬ 
liche Instruktion für Befund und Gutachten — 
natürlich im Gerippe — fertig mitbekam* 

Der Rest ist Taktik: ein unerwartetes 
Lächeln nach links und ein plötzliches Stirn- 
runzeln nach rechts, und gleich darauf gegert- 
gieich. Die Natives mögen nur zappeln, mögen 
fürchten und hoffen! Was für eine Lehre aber 
sollen wir, das jüdische Volk, aus dieser so 
peinlichen Lage schöpfen? Auc-h wieder die 
alte, sturmbewährte Lehre: sich aufs Schlimmste 
gefaßt machen, stets auf der Hut sein, und 
sich mit dem eisernen Willen zum Durchhalten 
gegen die Gefahren der Zukunft wappnenl 
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Etf isf Mm Ibvor schäm thctt. wem Set Kätho- 
Ummus mm „Glauben der Vtiief* spricht Die 
Itettgktn imiß eine Dienerin dm Staates sein 
ui*d. des Ideal der Rwsc verteirklicken. 

(„Dw schicere Korps**, Organ der 55» 

Berten*) 

- tu - 

ln einem Land, das noch mr iucnipeu Jcfhfftn 
Mpr Wüste im, haben die rupbif&ndertm 
Juden St/kltc gegründet, Boden verbessert, 
lVas$ttrtoUM#en gebmu und sogar elm greßo 
VnivcrsUäk crrUhM, die eine seil Jithrhitn* 
dürfen tote Sprache wieder ?um Leben er- 
weckt hat: fite Sprache ihrer Urväter. Sinn 
mag vielleicht die Jaden nicht Heben, aber man 
kann nicht #mhhh dos einzigartige Genie die- 
ttes Kolkes nnd den Beitrag m bemmdem, den 
es für die Zivilisation der ganten WtU gtdev 
stet hat. Und men kam* nur mU aufrichtigem 
Erstaunen festste!len, was sie in Palästina ge- 
/ckstcl habe tu ln einem Lande, das den trau 
figsien and verlasse nuten Gegenden der Welt 
gehörtet hat ein kleiner Haufen mr Männern 
* inen Altar der gdftUcMien aller Müssen er- 
rieh tat* Bit das nicht tief bmhutruckcnd und 
geradem t# ersefiitltcrnd? Ist e% nicht ti#f He ein- 
druckend, die Tb ne der Fünften Symphonie zu 
erleben, dort* uro nuiti noch vor trctdgrai Jahren 
nur das einfache, hilflose Instrument einer 
HirtenflOO hären konnte $ Aher der arabi¬ 
sche FafiontfUsmui ht tetub uwt vcrMtrf, 
Gegen das OrehexU-r Uubcrmans uw fite er 
nichts änderet t als ninon llaufen Steine zu 
■,wfiletsdern* in nichts kommt die Hattuttg der 
h eitlen S'ntfohen besser zum Ausdruck, zum in- 
des* was die gmstbjen Probleme betrifft. 

(LcdartlkH des JXtpofo dl Roma" 
vom PJ. JäuncrA) 

“III- 

Wia an allem Unglück in dieser Walt, so 

sind die, Juden muh an der englischen Königs* 
trog mite schuld. Der blonde König, ein Freund 
des neuen Dtältuchf/rnd Und eifriger Be wmt~ 
derer ,/ , .V o1loualsozialhmus , mußte gehen — 
mell, ARjudn es so wolltet Die iVeZten Von 
Won. (iatdeihtng Whitvrtiajjet, haben ihm die 
Jüdin SltuHvn uigcfühs 1 . einen Abkömmling 
lenca Massenmörders Simson, der tausend Pfd- 
Unter mit elftem L'seUkinn zu. tHfwifonord- 
zu rckt n smtbraalde. W'lc Mathilde Ludcndorff 
cihummlfi t i festtjesiollt hat, &oU düs m den 
Samen hmnngcschmugfßltr* ,.;r — die Jüdin 
Iw ißt. ietes Simpson — mf die hin ge^chlos-fi¬ 
tsten FMMier (Anfangsbuchstabe; PJ hinein 
teiK Diese Schwarm Jüdin hat mm den König 
mir R-assenächmde verführt, and ihn so (fern 
germanischen Volk d#r EngVind&r entfremdet, 
hi&a hal ihn 2 *m FaU gGbmoht! Wie sehr sich 
fax arme, ungittekJtehe König in d#n RrctMen 
de* Hebräer befmd^t, geht, am besten daraus 
hervor, daß er aus London direkt- auf Schloß 
Enzcsfetd Di Moder Österreich mm Hcuptjudcn 
RotMcWM gebracht mtrde, wo er ChanvM, 
das jüdische Steges fest über viele Tausende 
arische Griechen, feiern mußte. Merk% deut¬ 
sches Volk! Wer vom Juden frißt, der stirbt 
daran . * J 

(„Der Stürmer“, Berlin, vom 23. Dezember.) 

-in- 

f}te Juden haben von der „Königlichen Kom¬ 
mission' 1 nichts (intet zm er war fett. 

{A^wdah Führer Br. Isaac Breuer,) 


Pogrom in Piehuti 

Die gesamte Judenschaft flüchtet. 

Warschau. <'J TA.) In Ftoksiti. Kr eie No wo- 
Minsk. veraiietaltetcm Huligam am fteu umlie¬ 
genden Dörfern einen Pogrom: JWiüche Läden 
wurden zemt#rt und auRgenmbl, in allen 
^ehen Wohnungen wurden Ff-nstenscliHbeii und 
Türen eiugMehlag^u, tu ehr o r t* jüdische 
E i n w o h n e r wurden barbarisch m I ß h a n - 
delt. Keiner der HuJigant* wurde verhafter. 
Die gemimt« Judenschaft des Städtchens 
f I ü c h l c t e und ließ ihr gesamte« Hab und 
Out unheeeMtzt zurück. 


Das Gesetz über die Organisierung 
der jüdischen Reügionsgesettschalt 

Am 21. d. M. kommt das Qesets Übsr die E rgänsum der Organisation der jüdischen 
Rßligionsgesellschaft in den historischen Ländern im Parlament eur endgültigen Behand¬ 
lung. Wir bringen im Leitartikel dieses Blattes Äußerungen Abg. Dr. Angela Goldsteins 
Ober dieses Gesets, dessen Referent, im Parlament er ist. Gleichseitig ist in den Berichten 
des Abgeordnetenhauses unter RR 676 dieses Gesetz mU Motivonbericht erschienen. Dieser 
Vottwnbericht , welcher die Unterschrift des Obmannes des verfassungsrechtlichen Aus¬ 
schusses Dr. Patejdt und des Berichterstatters Dr. Goldstein trägt, ist eine inter¬ 
essante Abhandlung Ober die Verhältnisse unser er J vden heit und 

ihrer Organisation. Er behandelt autfilhrlkk die unerträglichen Verhältnisse in de» 
Knltiwjcmeindm der Slowakei und Karpaihorußlands und bildet eine kleine Monographie 
Uber orthodoxe, twologe und Statw-guo-Gemelndm, Weiters schildert er die Verhältnisse in 
der jüdischen Bevölkerungsbewegung seit einem halben Jahrhundert, also seit der Zelt der 
letzten gesetzlichen Regelung. Es heißt im MotivenbericM: 

4® -fohre n fast um 30»), und du di« Zahl der Qw- 
«*mt.bevölk«runjr »flehst, vermindert «ich refativ 
der Anteil an der (fasamtibovAlkcrung noeli at'hnot¬ 
ier (annähernd von 1» «ui t»). 


Wf EMULSION 

J jfäz sc/HAtaCh&che. 
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lm Jahre 1800, d. J* ln dem Jalire^ Id welchem 
daa erwähnte Oüict* von den innern Verhältnl*" 
seü der Judithen R©lig!onii-GümeiD»chah erlas* 
sen wurde, tobten ln Bühmtn 01.479 Juden (d* ». 
IM % de? gesamten Einwohn-smchaft Böhmen»); 

ira Jahre 1000 02,745 (d. s. 1.47 % der gesamten 
Ei nwohnerso,)mft in b5hmen); 

im Jalire 1019 fcö.8£7 (d, e. U7 % der gesamten 

Einwohnerschaft Sn Böhmen); 

im Jahre 1Ö21 79.075 (d. s. 1J0 % der gesamten 
Einwohnerschaft in Böhmen); 

im Jahre 1930 76,801 (d. s. 1.07 % der gesaoiten 
Einwohnerschaft in Böhmen). 

Hievon lebten in Groß-Pra# im Jahre 1890 
28,478 (d, s, 24J?o % atler Juden in Böhmen, resp* 
5J)1 % der gesamten Bra-ger Eittwohnereebaft); 

im Jahre 19ou 27.281) ,n. i. 29.48 % aller Jurten 

in resp, bM% der gemmtm Prager Ein> 

wohneisrlwft); 

im Jahre 1910 £0,107 (d. \. 88,91% Aller Juden 
Böhmens, mp- 4.72% der Prager Einwohner- 
sehaft-); 

hn Jahre 1921 83,751 91 l 89,{#5% alter Juden 

in Bühnten, mp, 4,60% der Prager Eto* 

wohnArechift); 

idü Jahre VM 85.468 (4 1 46.45% Aller Jurten 
Böhinen*, r^p, 4.18% der gesamieo Prager E r m 
wohnersnhuift). 

Dar Alte iet ersichtlich, daß die AniAhl dev Juden 
in Böhmen stitndig, und ^war »ehr mach, &mkt (hi 


Dtee Aondorungon, welche die kleinen Ge¬ 
meinden so geschwächt Jmbfra> daß sie nicht 
selbstftndfig extetieron können, tot <jnr Haupt¬ 
grund mt Ertoteßung diese« Gesetze«. In umurm 
LciUirtlkol tot di^% näher attegeftihrte Der Mo- 
tivenbencht spricht deutlich über die Vor;»Je 
dieser gesetzlichen Zusammenfassung der Go- 
melndon. sowie schließlich über die Wichtigkeit 
der beiden Itesu lut toben, welche die Itegierurtg 
auf fordern, die Demokmrisicnuig der Kultns- 
gemeinden in der ganzen tHohef'hpRlowaJdrtehun 
Republik, «nwte dar %u s am mcüf assung 
d er Präger G n m e Lnd o m einer 
G r o ß - P r i g * Kult u « g o m t \ ö d c zu be¬ 
wirken. 

Auch der K u H u r a. u > s ch u 8 des A b- 
g e o r d n e t e n h a ti »§ s bat sinh mit diesem 
ihmtt bcechüftlgt, und etüpfleiiU cs in einem 
von dessen VorsItrc.Tuton Juki, und dem Berichte 
erstatter A b g. D r, K n g n l fihgedaftten Bodciit 
dem Abgi^rdnetenhause ebcnfolls zur Annahme. 


Die arabischen Aussagen 


BRIEFKASTEN 


Plötzlicher Rateeber. entdeckun auf Gkmial, wie 

cm ?is wäre, weun wir eine ent a u ? $ e b a n t C 
indische Proasi) Urnen, din „unahhUBÄlsr von 
*IJeo politischen und k schuft liehen Zufällen und Um- 
hilteu teiu I ftmW 1 £ie bringen Zihten und Stattouken 
am zu beweiteo, welche Möglichkeiten ** da cihL Sehr 
imereivmk — a her was ist damit, getan t Fangeö Sie 
lieber »a, beim Aufbau der jüdischen Xötturig direkt 
mitzuhelf^n. Wenn Sie einfto oruen Abonnenten fhr 
dte .Selhjjtwehr 1 v.^rbun, betten Sie mehr bei jenem 
Aufbau, als durch alle tbeoretitchen ErwAgtingerf. 

W, (Karlsbad), Sie kehrmben uujsj ln der ,X&tezwer 
Blufitrlerteii Zeitung . der ältesten und besten Üln* 
sirierten Zeitung DeatschlAnd^ sind von Zeit zu Zelt 
Utera risch t; Oe-ienktage vefMichne^ Bo atebfc tn der 
Januar^ummer neben Felix Dahn. SUrl Hane Strobl 
Houston Steward Gbatnberlain auch Georg Ebers mii 
Bild nnd m erkennenfter Dcbonbbesobr^btuyr. Wenn die 
J?*dnkiJon gewußt hätte, daß Eben ein Judenstännn- 
llng vom reinsten Wasser war, w'ßre er wohl nicht in 
obige Gß&ellECbaft hiaemgokominen. Eben» entstammt 
der bekannten Familie Enbraim, deason Ahne. Nathan 
Veite! Ephraim, einer der ersten Wiener Exulanten, 
in Berlin privilegiert wurde. Dieser und sein bohn 
»pleiten im Gemdndeteben eia© große Rolle, war^n 
Hofjuwötiere und MhnipHcbteT unter Friedrich Wil¬ 
helm k Der Vater von Georg Eben, der in sein©!) 
Schriften ntemato ®ome lüdi&ch« 1 Abetammunr ver' 
iaulbam und desneu Töchter Eich mit Graten ver^ 
mäblten. hieß Mei^r Ephraim, seine Mutter 

Fapnv Levysohm 


Multi lür Vertrag mit England 

Jentftötom (PiJoor.) Dcd Auftföhnrngee des 
Mufti folgt« ein grüud liehe« Verhör, an 
dem »iöh »ämtltohe Kömmtefciöusmitglteder betei* 
ligten. Lard Peel wies darauf hin, daß d!e Ab* 

* enaffimg des Jlanda te nicht Siche England» »eL 
söftdern lliÖ dieibezügliohe Anträge den Völ¬ 
kerbund zu richten teton. Der Mufti Tinte^rlcli 
darÄUf, daß die Araber durehau» keinen Wechsel 
der Miaditannteht herbei wünschten, sondern le¬ 
diglich einen Vertrag mit England. 

Auf Sir Lernte H&mmond» Frage, wie »einer 
Anaicht nach mit der jüdischen Bevölkerung ge* 
sch eben eollte, versprach der Mufti, daß den Ju¬ 
den alle Hechte zugei tan den werden würden, 
ähnlich wie dies im Irak der Fall eel daß es aber 
bereits zu viele Juden in Palästina 
sähe. 

Auf -Sir Lanrto Hummend* Frage, ob die Am¬ 
ber gezwungen Mion, Land an Juden zu verkau¬ 
fen, erwiderte der Mufti, daß infolge der im 
Lande herrschenden Verhältnisse sich solche Ver¬ 
käufe als notwendig erwiesen. 

Nicht wirlsthaltVuhe — polHisdie 
Aufnahmslaltigiteil 

Au nl Abdul H a d i stellte die Forderung 
uuL daß das jüdische Xadanafbftlni auf die be* 
reib iin Lande vorhandene jüdische Bevölkerung 
beschränkt werden müsse. Er legte besonderen 
Nachdruck auf Pr. Woizmann? soinerzeltigc Er¬ 
klärung, daß Palästina so jüdisch wie England 
eogltoeb werden müsse, und versuchte den Be¬ 
weis zu führen, daß diese Worte den wahren Sinn 
des Begriffes „Nütionalheim 11 zum Ausdruck ge- 
brächt hätten. Sir Laurie Hammond wie« darauf 
hin. daß Dr, Weizmaun gesagt hator. „Wir wol¬ 
len etwas in Palästina au flauem das so jüdisch 
ist, wie England englisch'*; das sei etwas ganz 
anderes. Abdul Hadi bestand jedoch auf seiner 
Behauptung, daß Palästina, unter dem Mandat 
einem Zustand entgegen ge führt werde, in dem es 
so jüdisch werden würde, wie England eng- 
Itoch tot. 

Die vv^rtsehaftlidm Aufnahmefähigkeit des Lan¬ 
des, erklärte Abdul Hadi weiter, sei nicht der 
wahre Maßstab, am dem die Einwanderung gemes¬ 
sen werden müsse; der einzige Prüfstein sei die 
politische Aufnahmefähigkeit, Es 
gäbe keine Nation, die sich zu einer Minderheit 
herabdrücken lassen würde ? ohne stertten Wider¬ 
stand zu leisten. 

Zur Frage des Mandats übergehend, setzte der 
Zeuge auseinander, daß e? ungültig sei. weil es 
> 23 de» Völkerbunds-Vertrages widerspräche. 
I^rd Peel warf hier ein, daß da* Mandat, keinen 
Vertrag zwischen Völkern, sondern die Leber* 
tragung einer SaChwaJterschaft d&rstelto; Profes- 
rOr Coup]and verlas die Präambel de? Mandate, 
woraus ersichtlich ist, daß es Weh utn^ keinen 
zwtocheo den Allil©rt^B einerseite und irrößhn* 
fannien and&rerseits gc“-eh 1 Offenen Vertrag nan 
delt, Abdul Hadi bemerkte dazu, daß die britiscne 
Regierung durch Annahme des AurtrÄgei des 
Völkerbundes zum Kontrahenten in einem v er¬ 
trag geworden Sei* Lord Pool erklärte, daß Groß¬ 
britannien das Land lediglich im Aufträge des 
Völkerbundes verwalte. 

Die KommiÄSionsmitgUeder unterbrachen mehr¬ 
fach die Aussagen Abdul Hadis unter Hinweis 
darauf, daß er die bereits vom Mufti vor ge trage- 
neu Beschwerden wiederhole. 

Lord Peel fragte, ob die Araber an der Weise, 
iö der das Mandat verwaltet wird, Interesse hät¬ 


ten. Die* wurde vom Zeugen mit dar Begründung 
verneint, daß die Araber «ne AbiohaffuQg des 
Mandate verlangen* 

Gegen Konferenz 
am runden lisrfi 

Lord Peel fragt« dann, ob die Amber Jemals 
eine Konto reut am runden Tisch mit den Juden 
oder den Plan einer Kantonisiening in Erwägung 
gezogen hätten, wae der Zeuge kategorisch ver¬ 
neinte und betonte, daß die Araber Unabhängig¬ 
keit und einen Vertrag mdt Großbritannien ver¬ 
langten. Er schloß mit der Erklärung, daß vom 
nationalen Gesichtspunkt die Lage der palä&tl- 
neneaechen Araber viel «chliTnaner &ei ala die Situ¬ 
ation der Juden in Deutschland; die nationale 
Eaü&teuz der Araber sei schwer bedroht, und der 
gesamte toi am verfolge mit größter Besorgnis 
«Sie Lage der Araber in Palästina. 

Die Ursachen der Unruhen 
in arabischer ße.'euchfung 

Der nächste Zeuga war das Mitglied dos Ober¬ 
sten Komitees I z z a r Dftrwau. Er befaßte 
sich mir den Ursachen der Unruhen, die er dar¬ 
auf zurflekführte* daß 1. die liogternng die uube- 
streitbaren litoterisch begründeten An Sprüche der 
Araber a.uf Palästina, die stärker seien als die 
Ansprüche der Juden, nicht anerkenne; 2. auf die 
ßntuiuacinmj der Araber, die nach ihrem Kampf 
izr-L'cn die Türken auf Unabhängigkeit gehofft, 
jedoch In ihren Erwartungen getäuscht worden 
seien, und 3, auf die Gleichgültigkeit der Regie* 
jung gegenüber den nationalen Forderungen der 
Araber* während auf der anderen ^itc die He- 
fderung die Balfour-Deklaration, die schließlich 
nur ein Verspreohen sei, anerkenne. 

Weitere arabisdte Besthwerden 

Als nächster arabischer Zeuge «rechten Dscba- 
mal Hussein! vor der Kgl Kbmnüesion. Er be¬ 
hauptete, daß sämtliche Ansätze tn Maßnahmen, 
die der arabischen Bevölkerung xugute gekommen 
wären, durch den jüdischen Einfluß zunichte ge¬ 
macht worden seien. Als Beispiele erwähote er 
da? Weißbuch vom Jahre 1930, sowie die Be¬ 
richte von Shaw und Sir John Hope-^impson, die 
einfach itmoriort worden seien. 

Sir Laune Hammood und Lord Peel stellten 
dem Zeugen anheim, daß es für die Araber besser 
wäre, einen Hegternngsbelrat (Advteöry Council) 
anzunehmen, als ßanz Je^r »uEZUgahen; Hueseini 
beharrte jedoch auf dem Standpunkt, daß die 
Araber voltotendige Unabhängigkeit und Selbst- 
vorwaltimg haben müssen. Sir Laune Hammond 
bemerkte, daß ‘die von Juden gekauften Böden 
von den arabischen Besitzern als nicht anbau¬ 
fähig angesehen wurden. Dies wurde von Bus- 
seich energisch bestritten. Er behauptete, daß 
?ämtliohe von Juden erworbenen Böden früher 
von Arabern bebaut waren; der Emek sei damals 
In wwü größerem Umfange bebaut gewesen ah 
beute. (JJ) 

Bin arabisdter Zeuge wird 
zurechtgewiesen 

Ftiad Ea ha. der Sekretär de^ Arabii^feen Obersten 
Komitees, erklärte, daß di« Unruhen nteht nur durch 
noli tische ton dem auch durch wtotichaf (liehe Urtacheta 
hercortrerufen worden seien. Er achUderte die schwere 
L^;t der Steuern* die den Fellachen nieder drücke, und 
envähfita wiederum die Frace der Einkommen- 


Steuer. Br bchauntetas daß der von dem britlachm 
IHnftnsminisiorium nach PaWUUns * ■nie^iidt« ^ech- 
vtr*tifidijro. Mr* Baniiurterw die Etofflhrune der Steuer 
iAjnDfohl©*i hiibf*. Aiß aber dto Roirleniti^ darauf nicht 
rraeion hflbö* Sir Harold Motm tmterhraeh den Zen- 
srn nüt der Er-kMruiut. ü»ü dlea^r dnn Inhall de» ße- 
rkliteB von Ilui-ÜnBrton, der Vört rau lieh fruwum 
nicht kenne: er, Morri», habe den Bericht prolfüüöii und 
khrnie nun den Zenffnn sufklirom daß B^rtineton sieb 
s/ejitn die Elnfuhruitcr der Einkommensteuer neiußett 
liftbc. Lord Pool fördom feate auf, nicht anffobiichu 
Tätsaohen voriührlnffna, die ihm nur von Höreniaren 
iHikannt soien. aondem efeh auf widire Tatfutrhen und 
Ziffern m hoeehränken. 

Saba beschwerte sieh Ober die anevWich «Uia hf>hen 
Ö Ob U t * i Ö i 1 e, worauf Lord Peel ihn auffarttortev 
Ziffern aiuüfUhren* au^ donon erakhüieh wäre, daß dr r 
Konsument ee etcti wärt i^. hfthero Prelle nahlen muß, 
all vor der OrUndune von Fabriken, deren Emiuzni*«* 
dnroh Zftllo neflehum »IniL Dieser Atüforrtcrnns konnte 
der Zmifi’e nie hi entsproohon* 

Aussagen von Dr. Khaldi 

Dot Uliebste Zeugs wär Dr. Khftldt, der Bürger- 
im toter vön Jemen lom. Auuh er übt« acharfn Krb 
tJk au der Regleruog. inshcHondorc an der üin- 
a«)tignn Art und Weise, in der «iio Besetzung von 
hßberön Rögionmgspo5teu erfoke, wobei Englän¬ 
der zum NMbteiJ aor Araber bevorzugt würde». 
Portier gib er m. daß d<*r Proxoiteitz der um* 
btafthen Eogiftrungsboamtou Avh immer mehr vor* 
mindern, wÄhrena immnr mehr Rogbinmp-Dozor- 
hat« tu GimÄten von jlbiiaohoü Zwiftökftn goechaf* 
fho würden, wodtuoh höhom Konten entstehen. 
Nach einom eingehenden Verhör durch Prof, 
OOüpUnd ergab sieb die Tatoatdio, da.Ö dto vom 
ZBügen erwähnten Küsten von i'toü JiJlcn gotm- 
gon werden, so dsß also durch eile zu*fitsHohem 
Rpgtomngfe-DfttcmÄbö die Arabnr kMuorlci Seht' 
den nrlittcn, 

Siihltoßllch kam Dr. Khälfti auf du^ Projekt deß 
G o s o t % W o b 0 u ft ü n Hutes tu »|irct?hcn, d;+s 
t $Ü2 und 1Ü3Ö öktüoll wgr. Er erklärte, dny ne- 
gativft Hcsüftut dieaftb Projektes las^e die Afa-Wr 
immer mehr un den An^tohton für eint kühffe 
8clbätvijiwaltun;r verzweifeln. 

Die „wahren Söhne Abrahams“ 

KhalU Totah, Direktor der van dm Quä¬ 
kern unfcerhältenen Sobuto in Ramallah, verglich 
den Prozentsatz der Juden und der Araber in 
den Schulen, woraufhin die KommlssionsmiGlie¬ 
der wiederum daran! hinwlcseth daß die Juden 
selber dto Kosten ihre» ErzlehtiÄgEwe^em tragen; 
die Regtorang trage nur t 37.000 bei* während eto 
für arabische Erziehung £ 192.000 jährlich aus¬ 
gebe, 

Jakub Farraj, Vtoe-Bürgertnetoter von Je¬ 
rusalem, gab eine kurze Erklärung ah, dcrzufolgf 
die chrlatiichen Araber mit den Mohammedaneni 
in den von den letzteren unterbreiteten Forde- 


hilft rasch bei Schmerseö trj den 

Gelenken ond Gliedern, Kopf* 
' schmenten und bei Erkältun¬ 
gen, Haben Sie Vertrauen zu Togal 
Ein Vtrtuch Qberwugt, Viele Arzte* 
gutachten. In allen Apoth. Kfi ta*-. 


ruageo öbereitistammen, Sodann stellte er den 
arabischen griechisch-orthodoxen Bi¬ 
schof vor, der erklärte, d;iö mir die Christen 
Anrecht auf Palästina besitzen, da sie die währen 
Söhne Ahrahn ms seien. 

Kritik an der Verwaltung 

George Antonius (Vertreter im Malzen 
Osten des amerikantochen Institute für aktuelle 
WoltpoiläkX sagte, daß sämtliche Einwohner Pa- 
läÄtinaa die Revolte der Araber unteretÜUeo* Dss 
Verwaltim^ystein sei weder aap&s.mngsfühig 
noch den Bedinguageu im Lande aagopaflt. Er 
Übte Kritik an der Methode der Auswahl von 
Begieruitpbeö orten, die aufs Geratewohl erfolge; 
die Mehrheit der Beamten «sei dem britischen Be- 
satzungsheor entnommen. Die Verwaltung Aegyp¬ 
ten* und Iraks sei viel beasei und derjenigen Paiä* 
atanas vorzuziehen, denn &le stehe nicht unter 
strenger Aulsitdit des Kolonial umtos in London. 

Ein wichtiger Schrill 
der Gemäßigten 

Aus arabischer Quelle wird berichtet, daß eint 
Gruppe arabischer Gegner des Mufti der Kgl. 
Kommission eine Denkschrift unterbreitet bat, in 
der die gerecht« Verwaltung des Mandats nnd die 
Schaffung einer aus Arabern, Juden und Englän¬ 
dern bestehenden Kommission gefordert wird; die 
Kommission würde die Aufgabe haben, die Ein¬ 
wanderung zu überwachen und einen Gesetz¬ 
gebenden Kat Ins Leben zu ritten. Ferner wird die 
Verstärkung von Sich e rb ei ts mall nab men gefor¬ 
dert, damit der Zustand der Gesetziosigkelf Im 
Lande endlich abgescbaTft werde. 
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Palästina-Brief 

Das Jubiläum des Keren Kajemeth 

Dia Tet-Awlwer feiern die Feste* wie m 
fallen* Weder da« etwas ungewöhnlich© JubL 
Iftuirisdatum noch ein Unwetter mit Wolken« 
brach, Hagel, Donner und Blitz konnte ile dn 
von abh&Uen, zu Tausenden in die durch Tor« 
camni geweihte Konaerthallo auf dem Messe* 
gelände zu »trümen, w o ein Festakt zu Ehren 
de« füufunddrel öfg Jii b rigen Bestehen» des 
Kören KfljemKh Lbfsrael stattfand. Die große 
Popularität* deren «ich der NatSonalfond« in 
Eroz Israel selbst erfreut, konnte nicht besser 
demonstÄerl werden, als durch die riesige 
Menschenmenge, die der Kode U a b is c h - 
kitis mit fdUrmischetn Bei fall folgte. Uttsiseh- 
kin Ist, #tncr der wenigen paiilfltineiifdsohfln 
Bednar — and wold der einzige unter seinen 
rufisiftöhen Landsleuten — der niemals pathe¬ 
tisch wird, und dessen stets eben müßige Bede 
allein durch ihren Inhalt uud durch ihre volles* 



Üiznlichen Formulierungen wirkt Erez Israel —* 
so begann er —- habe .in der Toßcnriini«Woche 
deu Himmel buchstäblich ,,voller Geigen 1 ' ge« 
söhßö, und mm sei es an dor Zeit daß es aus 
dem Himmel musikalischen Schwelgen« wieder 
zurückkehre auf die Erde, auf den Boden Erez 
Imälh in die Wid t d er rauhen Tatsachen und 
dor unbedingten Pflichten* Dies war der Auf¬ 
takt zu ober großauge! egten Schilderung der 
Entstehung des Keren Kajemeth und Reiner 
Arbeit in dreieinhalb Jahrzehnten. Sie endete 
und gipfelte in einer Feststellung, die auszu- 
sprechen wohl niemand so sehr berechtigt tat 
wie gerade der Mann, der an der Spitze jener 
Institution steht, die den Boden Palästinas wie- 
der zu „Frei Israel“ macht. Er spielte auf den 
Streit um den Namen des Landes an und wies 
darauf hin, wie wenig die offizielle Bezeicb 
nußg „Palästina“, d. i. „Laad der Philister“ 
seiner geschichtlichen Würde entspreche. Die 
Philister seien ein längst verschwundenes Volk* 
and nicht ein einziger Name sei von ihnen auf 
die Nachwelt gekommen, außer dem der listi¬ 
gen DaÜSah, die Sitnson seiner Kraft beraubte. 
Der Name , »Israel 1 * aber sei hundert- und tau¬ 
sendfältig mit dem Lande verknüpft, von den 
Zeiten der Erzväter bis auf unsere Tage, Mögen 
alle offiziellen Karten dieses Land auch immer 
noch Palästina nennen* vor der Geschichte ist: 
es seit jeher da» „Land Israel' 4 gewesen und 
werde es immer bleiben. 

Erste Siedlung Im Beisangeblet 

Dia grüßte Begeisterung rief auf der Feier 
des ftinhinddreißigsten Geburtstags des Keren 
Kajemeth in Tel AwiW die Mitteilung hervor, 
daß an eben diesem Tage eine Gruppe von 
Ghaluzim auf den Nationüfondsboden von 
Beisan gezogen seien, nm dort die erste 
jüdische Siedlung „T e \ A m a zu er¬ 
richten. 

Dieses Gebiet, gehörte in alten Tagen zu den 
fruchtbarsten Teilen des jüdischen Landes; die 
„Kühe von Befß&n“ werden in prophetischen 
Gleiehnlftaen als besonders wohlgenährt er¬ 
wähnt. Ohne seine natürliche Fruchtbarkeit 
oinzubftßtm, ist es durch dio lauge Vernachlässi- 
2 rung im Laufe der Jahrhunderts zu einer Ein¬ 
öde geworden, die erst jetzt wieder in Kultur 
zur tickgewandelt werden wird. Die Begeiste¬ 
rung. die die Nachricht von Tel Amal weckte, 
war nur allzu begreiflich bei einem Publikum, 
das seit vielen Jahren den Kampf um diesen 
Boden mit leidenschaftlicher Anteilnahme ver¬ 
folgt hatte und ihn nun endlich von Erfolg ge¬ 
krönt sah. Denn die 24.000 Duna.ni, die der 
Keren Kajemeth heute im Beisan besitzt, sind 
nicht nur mit deT größten Mühe unter schwieri¬ 
gen Verhandlungen von zahlreichen Einz^I- 
hesitzern er werben worden, sondern der bereif» 
endgültig %mllzogena Erwerb wurde immer 
wieder angefochtea, während die jüdischen 
Gruppen, die die Vorbereitung de» Bodens für 
die Siedlung übernommen hatten, den Angriffen 
der Beduinen ausgesetzt waren. 

Der erste Versuch, io Beth Schau zu riedein. 
wurde von der Haaohomer-Hazair-Gruppo „Tel 
AmaJ“ unmittelbar vor Ausbruch der letzten 
Unruhen gemacht. Schon hatte man Rajaoken 
gebaut und einen Gemüsegarten gepflanzt* als 
da» Au ff lammen der Revolte die mitten im ara¬ 
bischen Gebiet isolierte kleine Gruppe zwang, 
sich nach Betb Alpha zu ritekziiziehen. Sie ist 
jetzt verstärkt zur üukgek ehrt und andere 
Gnippen werdei ihr hinnen kurzer Zeit nach 
Bfth Schau folgen. 

Es ist bezeichnend., daß sich Gruppen der 
verschiedensten Herkunft bemühen^ in diese 
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BUBER IN EINEM KREIS VON ZIONISTEN 


Am 13 , d* M. war Martin 
Buber in einem Krüh von Z*ß- 
ntiten, der sieh im Privat vor* 
trogasifßf bei Fritz Baum r*f« 
.r ammrtte. Es tan d ein dreist ith 
üiges Oespräeh über Themen re- 
ligiöfrphilosopktechen ln hoi i s 
statt t ein Gespräch im besten 
Sinti BuberScher Unmittelbar- 
kett* M<m hotte Martin Babcr 
Fragen vorgetegt, die seinen Gc- 
flnnJcenkrete betrafen, dos Pro* 
Itfem der Aiwerw&htfMt, dm jü¬ 
dischen Volkes^ dos Problem dm 
nationalen ,Xc(bz , \ also des 
XaturfaUtom im nationalen Lc- 
be«. und schließlich die Frage 
des reUgfbsen „Gesetzes 4 *, Ser 
Abhängigkeit der Pflicht zur 
lUjfolgiing eines biblischen Ge¬ 
setzes von dar subjektiven Vor¬ 
aussetzung dm xSichongespro* 


ehm-FühlMnT', — Df# Debatte 
mvjt von seltener Lebendigkeit 
und ungemein wiregend. Huber 
antwortete md alle Fragen je¬ 
dem einzelnen in persönlichste r 
Weist und belegte seine Ausfüh¬ 
rungen, philosophisch, philolo¬ 
gisch und literarisch; Immer mar 
o$ die BHrtl und dm hebräische 
Wort am dem dar Sinn ge¬ 
schöpft wurde. Buber wirkte fiter 
als hdircr in einem eigenen be¬ 
sonders fruchtbare?} Sinn: er 
füllte die m ihn gestellten Fra¬ 
gen mit Leben und Sinn T ohne 
sic m „erledigen'*; er ging der 
Dialektik reich ? mi& dem IVege; 
Danken und Fühk'n der Schaler 
ictrrde weit geöffnet und b'tteb 
den offen bleibenden Fragen 
offen. Eg tmr kein geda» Weher 
Abschluß^ sondern, ein gedank¬ 


licher Aufsteigen. So htetbt. die- 
sem Kreise ein reiches leben¬ 
diges Problem* Material, mr wei¬ 
teren Betrachtung t md Vertie¬ 
fung zurück* — kr wwtr weder 
eintwif ein Prager Butte*-Abend, 
der hi^totiech werden wird. Ha¬ 
ber selt/zt epraeh in einem 
Schlußwort von der Bedeutung 
Prags für seine eigene Entwick¬ 
lung, rr erinnerte au die frittet* 
Vorträge, dte er in Prag ge¬ 
halten hat, und die für ihn von 
Bedeutung waren, trett er da¬ 
mals tsum erstenmal angeregt 
durch den Prager Kreis, zieh 
offen flieh mit, den jüdischen Pro¬ 
blemen fmsebianrf ersetzte, . 

Er wünschte, mit dem Kreise in 
weiterer persönlicher Fühlung zu 
bleiben. 


VOR DER JUGEND 


Den Hohepunkf des Prager 

Aufenthaltes Martin Huberz 
bildete seine große An - 
spräche a n d ie j üd is ch e 
J Uff 4 nd* Marth Haber im 
Kreise einiger htMUteTi jüdischer 
Jugendlicher — mit einer ge¬ 
wissen Neugierde sah man die¬ 
ser Begegnung entf/agwv. Wird 
er uveh heute wie cor drei 
JährzeJwten wieder jeaucn star¬ 
ken, lebendigen. KonMU cu sei¬ 
nen jungen Hörem finden? (hid 
*— eh noch größeres Frage- 
zetehen — werden diese 


ptnacn Mspsc.hen ihn 
v erstehen *— ttfcht sprach- 
lioX obgleich auch dies in der 
reuen jüdischen Generalion, die 
im tSahechlsekm Spreehmkten 

aufirttehst, ein beachtliches Pro¬ 
blem darrtrtlt ^ hat Baker den 
jungen Juden von 193? noch so 
viel sw sogen, wie demn des 
JoJwa PJlO ? It&r Kontakt 
umr gleich in den ersten Sätzen 
her gestellt, vtellm^ht roch viel 
lebendiger und fester als an den 
beiden Abenden, mit den , t Fr 
w&chmiün'*. Eter geistige Funke 


sprüht durch den SaaK wühlt 
auf, hält km Banne, SteUemrOtec, 
wenn Huber nach einer reiner 
eindringlichen Fragen oder not 
H acht rorgebmehlcn Vorwürfe 
und Anklagen invchälf, nm c* 
still, gatkz still i m S a a J e, 
aber um so kräftigt coohtc in 
diesem Moment der lierrticblog 
einer jungen Ge/Kaution, Mau 
saÄ es w* ihren Waken, und 
fUblte es rtm ihrem Schweige tu 


— hl- 


TEL-AWIWER NOTIZBUCH 


Von der Mittagszeit, nach 
Safotlsehhtß, stehen bis mm spä¬ 
ten ygchmtiag an den Aatobm- 
hfßtestelten t)cr Altenby* und 
der Bcn-Jdtu?lrt-$Lraße Gruppen 
hm Kinttem, $*$ stehen £n Kmh 
un& GltifL wie es d*c Ordnung 

an den Hcltestefkn gcbictcl, 
aber siö lGütern fr kindlich die 
Große?? vorbei*, nmn der Bas 
ko-nml und- das EinMetyGn ht- 
ginnt Ein Seufzer entringt sich 
ihren kleinen Kehlen, Ihre Gr- 
rUM wird auf dte Folter ge¬ 
spannt denn mit diesem Bws 
will kein Kind fahren- Sie 
stehen und warten und halten 
Ausschau nach dem neuen i füh¬ 
renden Ungeheuer*, das diese 
Straßen fei Awim befährt. 
Wenn das erste der Kinder das 
mm Verkehrsmittel erspäht hat* 
begimt unter ihnen dm Ner- 
vostfdt wie in einem Bienet»* 
hduse, trenn sich dte Königin 
zum Au^sfliegen anscMokt* „Er 
kommt, Cr komjni rt Es stürmt 
utt-d regnet und sicher tcc.rt.cn 
bereite viele Eltern ungeduldig 
auf die Ffcimkp.br ihrer Kinder. 
Es hilft, nichts. Jedes Kind uM 
m4 muß mit dem neuen, z>wü 
rtöcküjen Autobus fahren, und 
der zweite Stock gehört den 
Kindern, Die Welt steht so neu 
und so anders von dort, oben 
f/m* Ein Gluck ist es, daß dicMT 
Bus 58 Plätze hat* Immer wieder 
steigen Kinder am und immer 
Wieder können neue elnstctgoh 
Und die Großen, — die Großen 
fahren gar nicht gern damit* Ste 
hoben es großstäuMsch eilig und 
haben bereits fest gestellt y daß 
dieser vornehme Londoner Auto- 
bm viel langsamer fährt $te der 
brive, alte Tel-Aunwer, 

* 

In der Stiidti ertretung scheint 


der Geist der Arbeit Emjemt ge¬ 
halten tu haben, m ist still g* 
worden um den Kokach-S IrcU, 
Felix Bos&nblüßh ist in dfas Au*- 
fand, gcf ähren ¥ und. das Stämmen- 
Verhältnis, bei Kampfabstimtum- 
gen wäre /ahzt immer ?: 7. So 
schließt rrum dte offenen Türen, 
md ln geschlossenen Sitzungen 
scheint tmn nm tu wteMlger, 
prö&ikHvor Arbeit komtten. 
Als erstes Ergebnis wurde m 
einem Kommunique die Ertrt- 
hmg der GaskOnzeSStOn d*>r 
Stadt Tel Atatir an &M an§- 
liacha Firma mit ge teilt. Es htm 
dali Hch um die Errichtung 
eines Gaswerkes, das eme Kcm- 
taUnvesUtkm van etwa 500.000 
Pfund, erfordert tmd bei dessen 
Aufbringung mit Hüte der Pde- 
sHite Trust Company jüdische 
Gelder m einem erheblichen 
Teile hemngezogen worden sob 
len. Man rechnef ntit der Ite 
sdhäftigung vop iGoo Arbeitern 
fit die Dauer eines JaJwes und 
der ImtaUntiön eines Röhren- 
nettes in der Stadl von mehr 
ate W km. Dann wird dort 
Uber die t ,Grmnbtelti K on ?es 
ston** verhandelt, Hinter diesem 
Namen \>erbirgi steh ein großes 
Projekt, durch Äwfxchörtnctg 
von Badet* an? Strande iwn Tel 
Ate$fß in däJt Meer hinein neues 
Gelände zu gartn nen-, uin noch 
einem wohfäwchdaehtcn Bcbau- 
teng*plane ein schöne*. m*ie$ 
Wohnviertel und großzügige 
Strandanlagen zu schaffen* 

Ein bitterkalter Winter hat 
in PaläsUm seinen Einzug gv 
halten, tiur -wenige Stunden, trn 
die Mittagszeit) erbittert dir 
Wärme des Sonn&ischeines dar¬ 
an, daß man in Palästina lebt. 
Wte kamt man nur mit einem 


Pctroten waten d ic Wok n u n g 
u&rm hotten! Di* BüWHftägt muß 
ihn immer mit steh herundra¬ 
gen : ran der Küche c/.s Ein 
derzimmer, vom KBrdetsitnmcr 
ins Wohnzimmeri vom Wohn- 
zimmer mm Bad, Irt Me altebu 
so geht tterz noch* Kommen aber 
\fanp und Kinder näeh HauM. 
*o nimmt dte Sorge um das Dis* 
panieren de$ Ofens kdn End# 
Altes sitzt m einem Zütifmr, 
und, dm Hmisfrou naß fite Frie¬ 
den und Buhe florgev, damit tief 

Mann tescn t die Kinder Sctod- 
iZrbrtteh nvach&n und die Baus* 
trau selbst mf dem Ofen kochen 
kmn* Welcher Bekannte hat 
nur ein Privatauto, damit er 
mich zum Markt fährt f Besser 
f püne noch ein Lastauto. Wie 
kann ich die seltene Gelegen- 
heit Güsmfkcfir auf dem „Schute' 
für eimn Piaster (- UQ Kc) 
200 Orangen zu häufen? Wenn 
dte BmtHfrtm trotz alten B<- 
Ziehungen kein if Sfmzlar/wfr{te 
mrftTCwen hem?, so schUeßf 
sie sich ff dt mehreren attder en 
Hausfrarten zu einer „Einktorfs- 
koopcraUixf* znmmmcfi , und 
die älteren Kinder (und dte 
Männer, wenn sie gutmüMg 
genug sind} mrden als ..Tro¬ 
ger 4 * engagiert, denn der Trans¬ 
port darf doch n-w Gottes willen 
nicht, die Ein kauf sk osten der 
Orangen übersteige *k MH tieti 
?en, voll ntit Apfelsinen, sieht 
man dte Frauen in Aldos, Auto¬ 
bussen und Pferde n agen. Ein 
Teil der im Lande j y&mehemit 
Orangen wandert in die Haus¬ 
halte. Ein. anderer Teil wird 
wohl in die Konservenfabriken 
kommen. Dte Mannetede muß 
billiger werden* Doch dm wären 
schon Sergen — der Industrie. 

Werner Bloch, Tel Awfot, 


neue YorposUmStellung der jüdischen Sied¬ 
lung einzurücken: „Sabbres 11 . die bereite im 
Land^ auf ge wachsen Rind, uel^en Cb&1 uz im aus 
OstgaUzieri* und neh^n den Mitgliedern d^s 
H^schomor Hazair orthodoxe Einwanderer aus 
Deutsch!and. die bisher in der MismchPSied- 
hing *.f?odges’' gearbeitet haben, E® ist gute», 
fettes Land, da^ der Keren Kajemeth dort, für 
sie bereit halt, und es Ist eobt*ß Ploniertum. 
das sie danach verlangen läßt* in einer Gegend 
zu siedeln* die noch immer zu den exponierte¬ 
sten gezählt werden muß. 

Die Bibel Ist unser Mandat 

Die öffentlichen Sitzungen der ßoyal Con> 
mlftatön waren zum größten Teil Fragen gewid¬ 
met^ die via! Tatsachenmaterial und «taftlßtieche 
Ziffern zutage förderten, aber wenig Spiel¬ 
raum ließen für prinzipielle Erörterungen und 
di© unter Juden so beliebte Dialektik. war 
deshalb für das palästinensische Publikum ge¬ 
radezu erfrischend, als anläßlich einer Ausein¬ 
andersetzung über das Mandat auch die Rheto¬ 
rik in ihr Recht trat. Der Jischuw hat instinktiv 
begriffen, daß die Auslegung d o i Man¬ 


dats* die die Kommission als Teil ihrer AuL 
gäbe in An Spruch nimmt, der Kernpunkt der 
ganzen Verhandlung ist* von dem die jüdi&ehe 
Zukunft im Lande in hohem Grade abhüngt. 
Mit größter Aufmerksamkeit verfolgte er daher 
die Berichte über diejenigen Sitzungen, in denen 
die Vertreter der Jewisü Agency zu diesem 
Thema sprachen. Vor allem aber hat es ihm ein 
Wort angetan* das Ben Gurion improvisierte. 
Der Vorsitzende, Lord Peel* hatte die Berner 
kung gemacht* da.ß der Text- de* Mandats off^rt- 
bar für die Juden eine Art Bibel daratelK 
worauf Ben Gurion »ohlagfenig erwiderte: „loh 
würde es lieber umgekehrt, e^agen: Die Bibel 
ist unser Mandat I w 
Dieses Wort lief wie ein Lauffeuer durch 
Land* und wie man Immer seine st-aar^- 
politische Berechtigung einschäUen mag* so 
wird es nicht, verfehlt haben, auch auf die Mit¬ 
glieder der Kommission Eindruck zu machen. 
Denn es erinnerte ®te daran * daß dem Fall, den 
sie zu behandeln haben, nicht beizukommen Ist* 
wenn man die Balfour-Deklaraiioo als seinen 
Anfang betrachtet* statt als den Ab¬ 
schluß einer Entwicklung* die Jahrtausende 
zurückliegti und zu deren Beginn Gott selbst 


ln den ersteü Jahren de» 20* Jahrhunderts 
erlebte der Zionismus eine seiner schwersten 
Krisen. Her*! war tot Die rein polft Beben ße- 
mühuntfen brachten keinen Erfolg, der „uui- 
fer'* seiden unerreichbar. Das Aufbnuwiuk m 
Kre* Israel war in seinem Umfange viel an 
klein, als daö es eine -Stütze, ein wirkliches 
\mimanl gewesen würe. Mittler weil, 1 hatte 
sieh das Antlit* der Umwelt ffriimilHi «r- 
iimlert. In Rußland stieg die Arbelteriiew'effun? 
auf t die BOzialistfRche ld*;0 trat auf den 1 
mu l verlangt £ vom ZioabmttS Stell ungnuhmc. 
Win jode Periode sozialer ErRchüttnruhgen, 
btavlito auch diese Zeit in Rußland dem jüdi 
ftclnm Volke neue Erschütterungen und neun 
Hoffnungen, schwere Gefahren und lockeude 
Atiöbiick^. Die jüdische Gasse erbebte vom 
Kampfe vieler Parteien* Buudfeleu, Sejnd>ten, 
Territorialisten. Autonomisten ÄfeumunHerten 
iiiit den Gefiikiren der schweren Gegcuwart. 
wenn es um ®eu Zionismus ging* mit einer 
[pichten Zukunft aber, wo es um die eigenen 
Blindestufeln ging. Der „Bund 41 — die erste 
jüdfceho Arbeiterpartei — tat den Zionismus 
alb nviktionin* Bewegung ab und lehrte, daß 
nur äcr KlassenkÄittijf des jüdischen Arbeiter» 
in seihen Wohüländöm und der heraunahondc 
»öTiiulistlsche Sieg die Lösung bringen können. 
tivhr verhiekowd war auch der Diaspora* 
Xnfionalismiis in allen »Huen iScliaUiermigen. 
der die Lösung der Judenfrage durch Erlab- 
gütig der kulturellen und politischen Auto 
norm* Ih den Ländern der Zerstreuung ver¬ 
sprach* Der Terrfera)Saums wieder b*imhwor 
di« Uiifäliigkeii PalMsthm» zur Aufnahme einer 
grüß Cr© u Et h w© i j d e r u ng. 

Ein© ScImierzhaB riefe Krisis zerschnitt die 
Herzen der nai-ionalen jüdischen Jugehfl, Diese 
jungeü Juden rangen im bittersten Kampfe um 
einen Ausgleich »wischen dm allgemeinen 
menschlichen nud den besonderen jüdischen 
Fragen* zwischen Zionismus nml Sozialismus, 
7. wischen Dableihen und Ausländern, //wischen 

Klasscnkämpf und alljfld%hcr Zusammenge 
hörigkeit. Und kein klarer Wep wies in di* 
Zukunft. 

Mitten in dieseni zerrüttendem Chaos- der 
Ideen tauthte Ber Bnroehow auf. Er brachte 
die w i a * * n s n h a f t H c h* Unterbau 
n n i? des Zioni5mn*. da» geseUschaftliehe Fmi- 
damönf, für die seelisch-gcfÜjilfiinÄßtg© Antleh- 
nnüg der Emzehirn gegen die Last der Ga lut K 
Er schuf den festen Boden unter den Füßen 
der Emzelgänger* dereis schwärmerische» Er 
löftungsstrohen sieh in den Wolken zu verHeren 
drohte; Die Klar»telbing der handgreiflichen 
L e b n u s i n t % r e $ s e n der breiten jüdischen 
Massen. Seine Untersuchung der geschicht¬ 
lichen Entwicklung des jüdischen Volke» er 
gab, daß die Juden als von außen kommend* 
fremde Gruppe von .keinem Wirtsvolk« zu den 
grundlegenden Produktionszweigen zii- 
ge lassen, in die Rand bezirke der Wirtschaft 
gedrängt worden waren, daß eie in dieccu Be¬ 
zirken hatten leben können, solange die Wirt» 
Völker diese Funktionen nicht selbst zu er 
füllen verstand©® und die Juden brauchtet! (däfc 
nationale A usbäutu&gBverhültnIs). 

Sobald aber die WirUvölkßr die Juden nicht 
mehr brauchten, sobald sie allein imstande 
waren, diese Funkt iouori zu erfüllen, schlug da* 
Vusbeutimgsverhältnis in ein nationales Kon¬ 
kurrenz Verhältnis um und die Juden wurden 
crbarnurngsloa verdrängt* Sie mußten auswaiv 
dem. Sie suchten sich ein Volk, das noch nicht 
die Entwicklungsstufe erreicht hatte, die cs zur 
Ausübung aller Funktionen der Wirtschaft 
fähig machte. Auf diese Weise könnt©! sich 
die Juden im Mittelalter immer wieder retten, 
fm Verlaufe der modernen kapitalistischen Ent 
vrivkhmg aber wird, wie Borochow vorausge¬ 
sehen hat* die Juden lag« katastrophaler noch 
als im Mittelalter. Dn Mittelalter hatten die 
Juden gegen sich mir die Tendenz dar natio¬ 
nalen Konkurrent WirlsöhafHieh übten sie ©ine 
progressive Funktion aus* Jn der heutigen Zeh 
aber schlägt sie über die national© Konkurrenz 
hinaus der ganze Gang der Wirtsrh.iftsent 
Wicklung. Der Kapitalismus muß infolge seiner 
Ilitwicklungstendenz, der Konzentration des 
Kapitals und der Betriebe die jüdfecJiea Klein- 
üßterndtnnmgen vernichten und andererseits 
den jüdischen Müssen durch fort wirk ende, stän¬ 
dig sich steigernde nationale Konkurrenz den 
Weg zu den modernen Wlrt^chaMszwcig^n ver¬ 
sperren. Die Judr-n werden auf diese Weise aus 
den alten Berufen verdrängt und zu dmi neuen 
nicht zu gelassen* Da dte kleine, private Wifi 
schaft durch die moderne Entwicklung von 
den die Gesellschaft bestimmenden Prozessen 


dön Kindern Israel ein Mandat über Palästina 
gegeben har. .Liri Volk* das sich erinnert* hftt 
Hecht! ifc erklärte die ..Times" vor einiger Zeit 
in bezug auf den jüdischen Anspruch. Auch die 
anderen werden sich „erinnern“ müssen* wenn 
sie Recht tim wollen. Das ist, der Sinn von B*n 
G Urions klugem und geistreichem Wort* das 
weit mehr war als die Befriedigung des jüdi 
sehen Publikums durch eines der so belichten 
..Gleichnisse* 1 , 
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TURNEN und SPORT 


Zu Winlfl 

hi unserer vorletzten Nummer veröffentlichten w& an dieser Stelle eine Statistik der Witko- 
wtiscr Lehrfätg&ch fite der Eisenwerke, die einen erfreulich hohen Fror entsalz von jüdischen 
Jungen, die Sport helreiben oder steh »mindest dafür interessieren, aufwies, Trotzdem, darf 
'in* der Meine Kreis, m den die Umfrage gerichtet war, danlber nicht Mtmegtäuschm, daß 
*neh wie vor eine imverhäUmsmäßig hohe An zahl jüdischer Jungen und Mädchen jeder Kör- 
perkidfurbewemmg fern steht, und. wann und m immer können wir um leider überzeugen, 
laß Xordaus Traum, aus Judenjungen junge Juden zu twehen, noch weitem nicht erfüllt UL 
Xoeh immer finden wir gerade unter den Juden bedauerlich viele junge beute, die sich unschön 
hatten, deren unbeholfenen Bewegungen abstoßend, oft McherUch wirken, die nicht einmal rich¬ 
tig gehen, geschweifte denn laufen können. Nicht selten tiegt hier die Schuld an den Eltern* 
die im Bestreben, ihre Kinder vor jedem Luft hauch zu behüten, damit m/oh grundlegend ihre 
körperliche Erziehung vernachlässigen. IHe Fofgm sind dann Erscheinungen % die auffallend 
unschön wirken, ws schließlich auch dem A nüsemUtsmm nichl un willkommenen Anlaß zu 
gehässigen Sticheleien bietet (pudert sehen dich an“}. Daß es sieh aber hier keineswegs um 
eine besondere jüdische oder rassische Eigenart handeil, trird durch das Erz*ektmgswerk umo 
rer jüdischen Tarn- und Jugendbewegungen bewiesen, deren Zöglinge ein herzerfreuendes Bild 
jugendficher Anmut und Kraft bieten. Aber die jüdische Jugend ist noch inet m wmig von 
‘cnsoren SportorganisaHonen erfaßt Erst wenn kein einziger jüdischer Jugendlicher außerhalb 
unserer Reihen stehen wird, dürfen -ehr mfrteäen sein. 


n^ch Zetotmd vmm dm Uitemr Hirsefc* und BeEi 
Bliiij. JCl ir beal’rsichü^n weiter }*5ßn Sonnte* bülte« 
Ausfahrten ra <be l?mrd>uar Brünns zu ver^na (Alten. 
B«tpr«chuas und AnineMungr jaden Frei fee abend C*f£ 
Esolanade. j_ gj* 

Schweb«rieh*: Makabl-HBtte Kraitkv »13 m) bei 
ßanafcl ByMrka. Alwchnee: 7« ent: Bwfca/fyihrit: 
pulvert«; Ski-Galätnde: »ehr <rot; Temperst.ur: -d 3 C: 
Sonnig. Neu sehn©«. 35 gul 


INLAND 


An alle MahabüVereine / 

Dec 15. Schwath ftoll heuer rä milch der Arbeit Für 
den Keren Kayeiueth Lei*.rae! und Kfar HamakaM ge¬ 
widmet werden. Durch die Verwirklicht! nie de« Ge¬ 
dankens der au der Brrlchiun* unserer eigenen Kolorite 
in Er« Israel geführt hat, hat die MakaM-Bewegung 
neue grofle nationale Aufgabe« übernommen. Det* 
halb soll auch die diesTährtge € h a m i - 
UN-Asflir Besch wi Ih-Ftirr mit et« er 
Arbeit für den K KL. verbunden «ein. 
l'MtT der Mitgliedschaft soll eine 
Sammlung von Mann zu Mann durch* 
geführt werden, um Blume Im Mafeabl* 
Wald au pflanzen. 

Wir hoffe«, daß Ihr unserem Hure folgen werdet und 
die erwÄhnte Sammlung diiöpiinkrt und sorgfältig 
durch führen werdet. 

Chaänk w* emac: 

Das Präsidium de« ta* Makabi Kreises In Prag* 


Alles für I kl f Hotkey f Schlittschuh kaufen 

Sie günstig bei 

Sport-Dvofäcek, VX 


Tischtennis. Tramo Klein nahm an dem in Prasr ver- 
JLnsfalteien QiialiMkatinuatttrnief für die Weltmeister* 
T?hafr in Baden teil, kannte abor trnr den 4, Platz he* 
lejreis, ihre Teilnahme »n den WeJtmci&tersöhaften 
in Zweifel stallt, Sollten hinreichende Geldmittel zur 
Verfügung sein, wird Traute Klein dennoch nach 
Baden geschickt werden, um ihren Welüneietjettitel im 
gemischten Donuel {mit Hamr> verteidigen zu können. 

— Makabs Brünn steht in der Brilnner Meisterschaft 
mit T Punkten An 2. Stelle hinter IW. mit S Funkten. 

— Hagibor Frag führt überlegen in der Prager Mdster* 
schüfe seiner Gruppe. 

flaglbor Prag verlor «eine beiden ersten Ei&hrtokftv- 
Meistejschaft «kämpf© knapp. Im ersten Spiel unterlsg 
er reifen Böhemians Ö : 1 {Ö ; 0. 0 : I, ö : 6^ und gegen 
LFC, UhfiuSve« ®b*nfalli 0,1 (0:0» 0 :0. 0:1). wobei 
im zweiten Kampf da* Ergebnis durch die Schuß* 
iinfiicherheit der Haeiboraner gÜnzHch verreifthnet 
^rn/de, — Grünwald, DSV. Leitmeritt, [st der Fußball* 
Aktion des Baeibar beige treten- 

Der Jüdische Bchachklub t r5ieteH** gewann den 
Pokal des Prager Behaohgauea, Frl. Moldauer, am Mit- 
glied de« Kluba, gewann da« vom „M&rsb&U“ vez^netai* 
tete Damen schach turni er. 


immer mehr ausge^chaltet wird, die Juden aber 
nur in ihr tätig Bind, fet ihre Rolle im K lassen - 
kämpfe und im Kampfe um den Sozialismus 
idne periphere und der Radikalismus der jüdi¬ 
schen Jugend Spiegelfechterei* Auch 
die Emigration aus einem Galuthlaad ins an¬ 
dere kann nie eine LÜsung, sondern nur eine 
geographische Ausdehnung der Judenfrage 
bringen. Auch in den neuen Ländern^hrer Immi¬ 
gration milden die Tendenzen der nationalen 
Konkurrenz, der wirtschaftlichen Verdrängung 
der Juden, früher oder später einsetzen. Die 
Rinwanderungsländer schließen im Laufe der 
Zeit ihre Tore vor den jüdischen Emigranten. 
Das Feuer der Verdrängung und Isolierung 
muß die jüdischen Massen in der Welt von 
nllen Seiten her erfassen. Alle Kräfte der jüdi- 
sehen Wirklichkeit müssen in eine Richtung 
zwingen, in die Richtung der t e r r 11 o r iä 
len Konzentration in Erez Israel. Erst 
dort können sich die Juden die allein trag- 
fühigen Grundlagen einer n a t tt- r 1 ic h e n 
E xistenz schaffen und damit ihr politisches 
und gesellschaftliches Schicksal b e 1 b s t in die 
Hand nehmen. 

So lautete Borochows Diagnose. Er zeigte 
klar die Wege der Entwicklung innerhalb des 
bestehenden Wirtschaftssystems, die geseU- 
mäßige Wirkung des KapHali^mus auf das 
jüdische Schicksal und den Ausweg, erwies die 
innere Notwendigkeit der Auswanderung*- 
wellen und Ihrer Zielrichtung, entschleierte das 
Geheimnis der Erhaltung de*- jüdischen Volkes 
in der Zerst reuung» st eilte die Unmöglichkeit 
des Auf geheim in der U m weit fest und begrün¬ 
dete. weshalb die Geschichte uns mit der Uid 
beugsamkeit eines Naturgesetzes zur Konzen¬ 
tration in Erez Israel und nur in Erez Israel 
zwingt Er^t diese klare Analyse wies die Aus- 
fallstraße aus dem Ideenchaos in der jüdischen 
Welt eine feste* breite Strafte auf dem harten 
Boden der Geschichte. Kleinmut und Enttäu¬ 
schung, Illusionen und Scheinlösungen, die den 
Zionismus zu zerbröckeln gedroht hatten, gin¬ 
gen in Luft auf. 

So reifte der taus*ndjährige Heimattraum 
unseres Volkes von der Utopie zur Wissenschaft 
und — getragen von der zweiten Alijah, die 
in dieser* Zeit in Borochows Geist nach Erez 
ging — von der Wissenschaft zur Tat. 


1% Jahr« Makabl Tiiriteö fu Bratislava- Aus Anlüß 
de* läjäh rieten Bestehens der Mäk&bi-Tiirnbewe- 

ffuiur in Bratislava, veranstaltete der Jüdische 
Furnverem M;i.k<ibi am 10. Januar eine trroßo Fest- 
akademie im f?tadttheaijer, welche vor einem ans* 
ee®eichnßT. besuchten! Hause aUMfand und für die 
jpdbche Bevölkerniur unserer t-tadt ein ff^dlaehaft^ 
liebe« Ereitmifi bildete. Besonders hervorzubeben ist. 
daß nach dem Brfimier Vorbild an dieser Akademie 
auch dio jftdi^hen Brudervereine, und »war der 
S. K. Mak-ibf a mit seiner FechtackUon und der Jüdische 
Schwimmvcrein Bar-Kochba mit, Keiner Gvrrnia^ük- 
Sektion unter Lelume r 4er bewährte®. Klari Magyar 
teilnahmeu und so ihre Vcrbundcniteit mit dem Makabi- 
verband unter Zettynl« «teilten* Nach einer kurzen Be- 
^rÜßun^ dei* Publikum*, 4er EhrensSste, unter 

welchen m&bs&onrter* der Vertreter der MiUtÄrbehÖTdun 
Divisionsv^enera] ZAk, die Vertreter des Land tarnte *. 
der Stadium ei nde. des Makabikrebcfi usw.. herror- 
xtLhobnn wären* ersrriff der Festredner Herr Oljorrabbi- 
n^r Armin Friedor Zvcioft du* Wort zu meinen 
mit ftroüim BeifaU aufironnmmenen Ausführun^n. Er 
betonte die» Wichtigkeit des Makabi für die Emebunsr 
des jüdischen Volke* und hob insbesondere hervor. 
daB der Maknbi die jüdische Nation snr Einigkeit führ« 
und für eine iseelieöh und körperlich gnmufde «hucend 
Eorsre träne. Hierauf iMeaarihßs dio TunivorHihnirtgcn, 
welche in rascher Keihentoljfe ftbjjcwjokelt. wurden und 
von der exakten und flesflhren Arbeit, der ein seinen 
Türnriopren Zeugnis traben- Diese Festakadmie. deren 
imposante» Bild in dem von zirka 1000 Personen bo- 
suchten* ausvorkanften Stedttheuter beim Publikum 
einen tiefen Eindruck bintortieü. war für unser*- 
Makftbil>f wetrttns j eine auatrezeiohnete Propaganda und 
jdeichxeirhr Zcunnis für die aufopfernde tind 
vierte Arbeit der Makabira unserer Ctedt» F. B. 

Admlra in Palästina* Die Wiener FnSbaJlnmnnschafi 
Admira. die zu den besten des Kontinent« gehört, unter¬ 
nimmt olno Turnee durch Vorderaaienu in deren Ver¬ 
lauf sie bisher S Spiele auch in Palilstina auftnig, Ibt 
erstes Spiel ctewann «iOi wie bereit« berichtet» gegen 
Hauoel Tel Awiw 3:1. dann gegen den palästmen- 
sieohen Meister Makabi Tel Awiw S: 0 und «chließlich 
in Jaffa fifftcren eine paläat inen sieche AUBWahtmann- 
Schaft 7: 1. Admira apielte, wie berichtet wird, be¬ 
sonders im löttten Spiel einen hinreißend schönen Fuü- 
ball so daS die hohen Niederlagen der Daiästinon- 
aisohen Fuühaüer erklärlich erscheinen. 

Zur Teilnahme des Poel an der Hl. Mekahiah, In 

der letzten Nummer dor Selbnwohr orwehien ein 
Bericht über die Tasojng de« Aktionfikonvirocs de^ 
MakabbWeltverbnndes Ln Warschau, desReu InhalL so- 
weit er di© Teilnahme de« paläMineneisehen tlauoei 
und der anderen Turn- und SportorTanis^ "innen in 
Palästina betrifft, ungenau ist, da der W&Tsrhipter Be- 
sohluB lautet: „Da« Aktionskomitee des Makabä- 
Welrverhandes beschließt, r. u r Te f 1 n a h m e « n 
den sportlichen W e 11k äm p \ e n der HL 
Makabiah ade jÜdiBCh-nationalen Bportverbände -n 
Palästina eüuuladeti/ 1 Eine Gleichstcllnns: des Poel 
mit den Lande&krclBftlt de= M&kabi l>ci der UI Maka- 
biah wurde nicht besohlosrtem 

>1 akahl Boskovic« veranstaltete am 2b. P^cinber 
einen UnterhaltenKsahend, bei dem die KKLcttmhe 
..Dr. ZidovK“ und ..Boten auh dem Emßk 41 anfErefühH 
wnrden. Der größie Teil des ProErramme? war der 
Propaganda unserer nationalen Aufbauideo uewidm*!. 


Mordosfböhmische Kreisfagong 

Di« Kreisleitung der rioniMJechen Ortegmp- 
pBB in Nordofitböhm^n veranstaltet am 7. Feber 
eine Kreietagimg Pardubitz. 

Am Vorabend des Kreistagee, d. f. am 
6. Feber, findet im Hotel „Veeolka w etne Mani- 
feet&tlonßveiminmlunj etatt.. an wdoher die 
Herren Stadtrat lug. (tekar Afichermann („Ueber 
die Situation in Pailtetina“) und Abgeordneter 
Dr. Angelo Goldstern sprechen werden. 
Tagesordnung 

für Sonntag, den 7. Feber (Beginn um 9 Uhr 
vormittags im Hotel „Veeelka 11 ): 

1. Ing. Oekar .Ascbermann: Refemt, über den 
National fonde. 

2. Mosche &\temr: Fragen dm Hechaluz. 

B. Dr. Angeln Goldfitein: lieber die inner poli¬ 
tische Situation. 

4. Berichte des Kre&es und der Ortegnippeo* 

Nachmittags: 

5. Generaldebatte, 

6. Freie Anträge, 

7. Resolutionen, 


Bef etner Enquete, die die Brünne? Bnd&- 

bandlimg Piäa unter 1500 teebeobteeben Stu¬ 
denten io Brünn veranstaltete, wurde unter den 
drei meistgelesenen Büchern der Uebercet/ztroge- 
litemtur daß Buch unee ree MRarbeiteim Dok¬ 
tor Jotef We eheberg ,,Sv&t n-te volä { * 
genannt, 

SfeilenE«uch. Konzipient, perfekt iBCbeobiftch-dputeolu 
äü Garichie- und Advokji,tursDr»ii«. sucht p©f aofort 
Po*t©n, Gof, Angebote unter „Dr. A. B/' \n General- 
i«kreUrixt der jüd. PArtei. Nr. 6, Puchmaierov«. L 
FM* neueste Nuoimer (32 Setteul dar ifid- Juc«nd- 
«litechrLft ,J&ldut u {tochochisch) ist soeben er«chi&H 
neu. Ans dem reich©u. mit vielen Hluetraüoii«i vor- 
«*henen Inhalt heben wir hervor ©inen Boitraar de» 
Oberra,bbiner& Dr. AL Deutsch t.AIs noch k$m 
Kalender wn.r u * Dr- Foll&fc über HilteL den jüd, 
Lehrer, F i x l © r, F n n 1 1, P&ul^ Klein u. v. 
^port, KiM-sel uaw. Redaktion Praha V., J.ichvmori O. 
Prob ^nzjähnj? 10 Hefte 30 Kö, Probenummom £rmis 
Praha 1., Vöxertrttä a, 


TARBVTH 


Wintersport 


Böhmische Meisterschaften auf dem KeÜherg. Zahl¬ 
reich© Meldungen ^cufcti für das InterBase um die 
Mdstersohaiten. Makabi Praz (ährt am SaumAß:, dem 
23. de. um ä Ohr mit Auiocar auf den Keilten?. 

Die mährtech-schlesischen Mdsterachaften finden am 

31. da. in den Beskiden, wahr sch ein lieh auf der 
Laja statt. 

Zu den tachechosL Melsterschaüen tn Bamklä 
strica entsendet der Jüdisch© Wirttcrsportverbaud 
B lauter* die eich am Abfahrt«- und Slalouuaul te- 
teiiiireh werden. Es ist das er.-;te Mal, daß sich jüdisch© 

l^ufer an den ischechögL iListerschaften beteiligen. 

Die *1 besten dieser LÄuler fahren anschließend zwm 
IntcrnaTionsicn AMahris- und ALdomreirnen des 
Makaln Eieiitx auf der Hala Boracxa in den polnischen 
Beskiden, wo sic mit den 1>e^ten poltdf'chttu und östcr- 
leichiechon Makabtläiiforn xUfwim men treffen. 

Makafrl Bratislava um er nahm S WeihuachU touren: 
20 Mann fuhren auf den Rozsutec in der Hohen Tatra. 
15 Mann auf die Makabikwid© bei Bai. skia. Bystxip 
und ein© dritte Expedition auf di© ür&r-iKhütre. 2 Mät- 
sJtek* beteiligten sieb am Winterlager der Bstkoah 
Wien in TÜrnitx, 

Makuhi Praz v&ranataJtet vnm 30. I. bis T. TT, in 
St Peter ein xweites Kindorlae^r. diesen Geilnau m^u 
dem erPÖen Erfolg des Weihnäclitslkserp schon im Vor¬ 
aus trarandert ist. 

Mak «bi Brünn Die Wtriter&usfahrt de^ Briitmij r 
Makalri führt© heuer e^stmalis , ine EJCseriE-emrtre mich 
Peuer, an der 32 Miwrüader, welche eteiiämütnr au^h 
Mitehedf-r det Jüd* Wintersportverbandes ecm muß¬ 
ten, teil nah men. Die Organisation lac in den Händen 
Hoehwaldf und Kasans. während die sporthehe Leitiiiitr 
Buebner hatte, Auaerdem führien Lehrkurse VHnkete 
terir- Z&Qcen und Hirseh- Zur AertetterniiZ ntjd Aitß- 
büdupfr enrae-ierten wir noch einen doctieen Mfcdahrvi. 
Enmhaler- mit dem wir sehr zufnöden waren. Einen 
schönen Erfolsr hatte ein sretnütlieber Atend. an dem 
zirka 250 Makabim am allen Teilen der Republik^ 

•wie viel« Juden aus Deutschlaafl teil nahmen, Emen 
besonders innigen Kontakt konnten wir mit dem Frä¬ 
ser Makabi finden und buchen wtr dies ab besonderes 
Aktiv um dieser Ausfahrt, GteiohxeiUSf fand ©ine 
JueentoisfÄhrt unter der Leitung Mautners, mit 40 Ju- 
sendlichen, nach Johannisted *teU Auchi zu Chanuk- 
kah organisierten «ir zwei Jugendausfährten m ew. 
narh Johannisted unter Mautners und Bunsteins, und 


Rabbiner-Konflikt in Bobumin. In Bobirnin 

m ein Konflikt zwischen dt*m Rabbiner Bl an 
und tkr jüdißdien Gemeinde amegebroeben, dr*r 
von ec b wo reu Folgen für dm jü-dmobe Ge- 
moindelebeti sein wird. Dr. Blau war von der 
Kuttuegeineinde gekünd%t worden und hatte 
gegen dieee Kündigung bei der vorgeeefzten 
Behörde rekurriert, Ee rat ihm min mit Hilfe der 
Revisionisten — Dr, Klan rat eclbet Revraioncbt 
— und der techedaojüdischen AesimUantea ge¬ 
lungen, einen aufeehenerregenden Schritt der 
Landeebchüivle herbeiznf(Ihren: Die Kultue- 
gejnemde-Vertretiqiig wurde aufgelöst, ein Re- 
vraioural- mit der konmiraearrachen Leitung der 
fTemeimle betraut und Dr, Blau rat seiner hm- 
herigen Funktion als Rabbiner von Bohumtn 
bestätigt. Dieser Schritt- der LandeebehÖrde hat 
in der jüdischen 0Öffentlichkeit Bohuratm "er* 
klärllcherweiee grüßte Erregung hervorgemfen. 
Der Konflikt zwischen Dt. Blau und der jüdi- 
echen Oeffeutlichkeit in Bob um In tet damit 
natürlich nicht au® der Welt geschafft, sondern 
vielmehr noch bedeutend verschärft worden. 
Man kann auf die weitere Entwicklung dieser 
Affäre, über die wir unsere Lernt unterrichten 
werden, neugierig sem- 
Isl Reis (Giwat Brenner), der auch hiemi- 
Lande bestbekannt© Gestalt er zicmratfecher Feste 
und Feiern, rat im Aufträge des Hauptbüros des 
Keren Kajemeth m Prag eingetroffen, fei Hera 
wird mit der Prager jüdischen Jugend &wei grö¬ 
ßere A T eranetaltimgen einetudieiren: eine Trum- 
peldor-Gedenkfeier, die zum 16. Todestag Joecf 
Trumpeldors stattfinden wird, und eine große 
F>ier ..Zion“ ate Auftakt 2ur Landes¬ 
konferenz dos KKL. anläßlich des Be* 
ginnes der heurigen großen KXL.-Aktion, 
Jüdische Jugendliche, die bei diesen Feiern mit- 
wirken wolle®, mögen sieh beiin KKI.. (Prag L, 
rriouM 41) melden, fei Rei« winl auch einen 
gesamtstaatlichen Instruktoren* 
k u r s der Jugendarbteilung des KKL. für 
F efit g qü t a J t u ug leiten und zum Abschluß 
seiner Tätigkeit in der Tschechoslowakei in 
M ukaßevo eine große J u g e n d f e i e r 
emstiidieren. 


MakatH Haiair und Hcbräfecü. Zu den Juffendbümisn, 
«■©teil© durch eteen« Arbdt di© h^räijch© Sprach© io 
ihren Gruppe zu verbreiten suchen, Etebört auch der 
Makabi-Hazair. Di© V©rvißlfäiti^rnpffen, welch© er in 
hcbrÜiscber Sprach© beraussribt. aind deutlich und 
teiebnen pich noch dadurch aus. daJä si& Upbereet^un- 
ifen der schweren Anedrückc brinsren. um dm Tosen¬ 
den behilflich xu sein. Es handelt sich um einfach© 
Besehreiburrsren und um Nichriehom aus der jüdiselieu 
Welt, wetehe dem Juijendiichen iu leicht r^ßlieber F-trn 
veriujltelt werden. 

Hebräische Difettantentruppe, Der bekannt© Reri-- 
seur und Propaeator hebräischer Kultur IsJ R © i r ist. 
in T*ra,sr anwesend und hat sieh bereit erklärt, mit 
hebräisch sprechenden Jugendlichen ©in Theaterstück 
einzuüten. Auf diese Wms® sult in Prasr eine hsbraische 
DilcUüMitentruppe entstehen, weiche hebräische Theater¬ 
stück© BPwöhJ in Prfl.tr als auch in der Provinz zur 
Aufführuntr brixuicn seil. Jrtcrendlich© mit hebräischer 
Muttersnraclie, welche hiefhr Interesse halJen, wollen 
«ich Mivntaffj den 35,. d. M.. um ß Uhr ai>ends, \dl 
TarbutElokale Dbuhä 41, 1, Trakt, II, Stock* einfinden. 

Die GeneralveräammlunE der T^rbuthorjmnisfltioa 
findet am 30. d. M., um 8 Uhr abends, mit. riachfüktn- 
dem Programm statt, Ifechen$chafi,s- 

tericht. KassatenchL Referat Dr- Kund fiter Stand 
und Aussichten des hebr. Schul werk es in CSR.. ferner 
Vertrat: Dozent Dr. M. Woskin-NaharraM „Volk und 
Sprache**. Debatte, AatrtUre. Wahlen. Alle Mitglieder, 
Vereine. Körperschaften und Freunde de$ Hebräisoh-uj 
sind h&rzlichst ©ineeteden« 

Uott chaj Im mllonchaj: Nächste Nummer am 6 P Fe¬ 
bruar mit Lichtteldern* 

An xiouist Ortssnippen und Verbände; Der Tarhuth- 

{>rfr, sind noch nicht von allen zion. Gruppen und 
Vertenden Berichte über Hebr. Arbeit zunekommen. 
die der Gen oral vcrsammlune: vonrefee^ werden sollen- 
Wir bitten um post wendende Emsendunar der Berich tt« 
aus jenen Orten, welche «eiche noch nicht nesandt 
haben. 


PRAG 


V«f anstaltungskalcndar i 

23., 30. Jaomr, #. Pebrtwr, Wtzo: Ob«« BehobatK. 
lTUhr* Wiznheim. 

23, Januar, Brit Iwrit; Ifi. Sehwa.th'Feier, 20 Uhr, faa 
bkuen Saal d. Cafö Ascherma.nn. 

23. Januar: Tischgesellschaft Citaankkabt Güa-Ab©nd, 

Juifönd Eintritt frei. 

24. Januar, Makabi Hazalr: 15. Schw»th-F©!«r. 1« üh?* 
im großen SääI d. Beth Haam. 

23. Januar, KKL.s Große geepreeb. Zeitung mit liebt- 
büderbeil. 30 Uhr, Winterg. Cafe AschCrmann. 

2%, Januar, 2. and t. Februar, Wbo; KlubandimittJi* 
15,30 Uhr, Wiioheim. 

27, Januar, Wteo: VortrÄE0nachm„ 16 Uhr^ AutekluK 
Lützowova 20. 

30, Januar, Tarbuth: Generalverf. 30 Uhr, bkuer Saal 
de* Cafe Aschermann. 

3, Februar. Wlzo Weinberge: Fr. Fricdiä«der: Vom r 
rteherbeben Wert der ludividualpsycholcgfe 16.30 
Uhr, im roten Saal d, Cafe Valdek. 

4, Februar, Wiro: Gcnerahtersammlung, 

4. Februar, tSK. Haglborr Repräsentationsball. 


Bibel und biblische Gestalten batte Ludwig 
Hardt ©einen Vortragsabend bepaonL den er 
in der imgebeizten Urania am Dienstag gegeben 
batte. Wieder einmal war m bereite die Aue- 
wah! dieeee einzigartigen Spracbkilrrat]ete, die 


PALÄSTINA-UMSCHAU 


Verstärkung der bfUtsihen Polizei 

me Palästina-Regierung hat In Aegypten T0 
britische Polizisten an geworben. Es verlautet, dafs 
die neuen Rekruten die arabischen Mitglieder der 
Grenzpolizei ersetzen sollen. 

Überfälle 

Ara 11, d. M, wurde in der Nähe von Nablus 
ein arabischer Schafhirt von Viehdieben emior- 
det. Auf der Landstraße zwischen Haifa und Neve 
Schaanan wurde ein Jude von vier bewaffneten 
Arabern überfallen und um eine geringe Geld¬ 
summe beraubt. 

Ein Araber, der Im Prozesse der Kassera-Bande 
als Zeuge für die Anklage erschienen war, wurde 
von einem Araber in Haifa angeschossen und 
lebensgefährlich verletzt, 

Arabisdte Boden-Angebote 

Wie die Zeitung „A Dlfaa“ berichtet, haben 
fünf arabische Notabeln, die große Besitzungen 
im Beisan-Geblet haben, dort wohnende syrische 
Araber beaultragt, dem Jüdischen Natfonatfonds 
Dunam zum Kauf anzubieten. 


Busch in Palästina 

Der bekannte Pianist Adolf Busch traf m Pa¬ 
lästina ein, um im Palästlna-Symphooleorchester 
als Solist zu wirken, Busch, ein gebürtiger Deut¬ 
scher, verließ Deutschland, als die Hitler-Regie¬ 
rung zur Macht kam und erwarb die Schweizer 
Staa t sangehörrgkeit. 


Englische Arbeiterführer 
besuchen das Land 

Die Mitglieder der englischen Unabhängigen 
Arbeiterpartei J, McGovern und Campbell Ste¬ 
phen trafen heute vormittag in Haifa ein und 
wurden von Vertretern der Histadruth und der 
Linken Poale-Zion begrüßt. Nach einem Besuch 
im Halfaer Gebäude der Histadruth setzten McGo¬ 
vern und Stephen die Fahrt nach Tel Awiw JorL 

Weizmann in Nabolal 

Seiner Gewohnheit gemäß besuchte Dr. Wciz- 
mann vor seiner Abreise aus Palästina die Sied¬ 
lung Nahalal, 

Bas Huber man-Orchester 
in Ägypten 

Das Palästina-Orchester absolviert u.nter 
Toscaninis Leitung In Alexandrien und 
Kairo vier Gastspiel-Konzerte, ln Tel Awiw wird 
das Orchester sodann unter H, W. Steinberg und 
mit Adolf Busch als Solisten konzertieren. I ite 
die spätere Saison ist Lotte Schöne als Gast ifl 
Aussicht genommen, Huberman begibt Sieb auf 
eine Australien-Tournee, 

Wieder Unwetter 

Ein schweres Unwetter brachte ein Haus Ift 
Jerusalem und eins in der Nähe von Jenln zum 
Einsturz. EU Araber fanden dabei den Tod, 
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Das jüdische Kind - unsere Zukunft 

Die große Aktion der Jüdischen Schule 


Groll tmd allSonmlent&th *!nd die Anforderung die heute an da* Hm und auch a-n 
die Taschen der jüdischen OeffenÖiehkeit gestellt werden. Groß und außerordenüich tat aber 
auch die Notlage der Juden und ihrer Institutionen; groß und außerordentlich ist trotz alle¬ 
dem die Hoffnung und der OpttnnsfflW* * uf eine boseert Zukunft. 

Oie wichtigste und bedratsamstc Instituiion jedes Volkes bfujondors aber des jgdtwbeca, 
dif-sfs Volkes cter Lehrer und Lernenden, ist sei« Schul werk. Min besitzt die Hauptetam 
Prag «eit 18 Jahren eine jüdische Volksschule mit Isehw-hiwlier iJnlernelitsspraehe. Prag, 
resp. der JildLsehe Schulverein in Böhmen, muß seinen Kindergarten und seinen Lehr¬ 
körper für 180 Volkseehtllcr in zwei Anstalten ga d z au 8 eigeuer K raf t <■ r h al t e n. 

Um dies tun zu können, bleibt ihm nichts anderes übrig, als mehl nur an die Litern der 
Schulkind«, sondern auch an die br ei te re j ttd i scheG emeinsch af t z u apP^' 
Heren, das Schulwork zu nntcrstütztm, eine Eerdsmng, dm fio.natüthdt und so selbstver¬ 
ständlich ist, daß es eigentlich einer weiteren Begründung dieses Beitritte« nicht bedarf. 

Da aber bei uns Juden immer noch und immer wieder der Emwand erhoben zu werden 
pflogt', wozu eine elgwio jüdische Volksschule, da es ailgcnicine Schulen (ti t- sind wir ver¬ 
pflichtet, sie verantwortliche Leiter dw Schulwpr^s noch eto£udin aller KUrze zii begrün¬ 
den und darzulcgen, daß wir die jüdische Schule in Prag nicht fallen lassen dürfen, wenn 

wir trn» nicht selbst fallen lassen wolle«. . , 

Die jüdische Schule unterrichtet und erzieht Im jüdischen Sinn-, mit nur jüdischen 
Lehrkräften 9 Schulklassen. Wer sich di« Mühe je genommen hat, die äußeren und inneren 
Resultate und Erfolge dieses Schulwerkes objektiv und unbefangen zu beobachten, wird 
alle Zweifel an der Existenzberechtigung dies« Schule von selbst aufgeben. 

Der K a mern d schaltsgelet u n tor den g 1 eichgea rteten K f ndern. 
die durchwegs guten Unterrlchtsresultate. für die die gutbe. 
standenen Auf nahmsprÖlungen in den Mittelschulen «In verläö- 
liehet Öffldmes^r und Beweis sind, 


das Feiern der jüdischen Feste und dl« chara*t-.r*t*rfcen de 
Pflege des j 5 d i s c h e n Se 1 b. » tbewutiFerienkolonien, 

der Frohsinn und Geraeinachaftsgeisttnaenr is h*■ i ir en 

“ ' r „ t _ t, „ „ * . u iniierraf ten für die 3- bis o j an r i g e n, 

ü o wz:xt:: d e «; 8 * w: f:'^ ( . r...««, ** ** - ™ e - 

chische erlernen, nicht nJetzt auch , . h Na hrung und Kleidung, 

- d« Jtod «^‘offenkundige, 1 In dte Au*«. aprmpnte IhSÜÜK 

jSTi Ttfr iXSTES»!"! ™«'* “ I, z V P ,Brd.rn. ttS «M*«* «" 

Einwand der sogenannten freiwilligert Absonderung tn nlchtt tolfyü^crdclK — an die ge- 
So wenden wir uns denn — nicht leicht™ Herzens, ab« voll Zuveröcht, — an oie 0 e 

samte jüdische Oeffentfichkeit ohne Unterschied der \\ eitemchaunug. mrlich ein 

Helfet uns das jüdische Set,ul werk erhalten, denn eitet kerne K emtgkeit, lahrhcf, n 

Budget von 180.000 Kd durch freiwillige Spenden aufzubringen. H« 1 1« t5i”Jäe 

so weiterzu führen, daß es auf gesunder finanziell« Basis stobt und artabaurtttug 

bleibt, Wir Feraafitalten 

im Feber eine große Werbe afclicn. f 

Es geht tun uns«« Schuljugend, es geht, um unsere Zukunft, tu_e je_d.er telne P ^ 

Wir sind sicher, daß unser Ruf gehört wenden w,«t DoU ntJ d«mo, “>* " e £gg 
Opfer willen unsere tsch ec Liechen Freunde m schweren und piten Zeten ihr uti Iji* 
eintreten. Wir wissen, daß unsere Schule die tschechisch und j - _ “ 

ist, die Unterstützung, die eie braucht, erhalt*« wird. 

Prags den 20* Januar 1937, . ^ A I t * 

Der Answditifi der Z i d ö v nie p ■ Mn t J c * 8 o 1 s k ä. 


iJm vor alten Rezitatoren männHuhßo und irdb* 
iiohen Geächtecbts auszesduietw Und wenn der 
Künstler Kafka* .Elf Bflhw“, denen er eine 
eindringlich*, tief fundierte* herrlich formulierte 
IJbrftlhnmg voraueeObjekte» uild Heines „An 
die Jtmgen“ an diesem Abend) der thematisch 
feetgetegl war* sprach, eo müifißn wir Fe^tstel- 
Ion, daß Kafkas Dichtung würdig eieh behäng 
bete und Heinea Verse als ein Appell durchaus 
in diesen Rahmen gehörten. Wie Ludwig Hardt 
die Bibel und die Dichter spricht teigt. auf* 
Neue, dßü dieser Sprecher libet die großartige 
Technik der Sprachkwt hinaus doo Btoff gfii- 
fitlg in eich aufnahm und ihm seelisch irnd herz- 
lioh verbunden ist: so wird der jeweilige Ton 
aus dieser innerlichen Einstellung bestimmt, daß 
der Künstler einmal t aufarengletßb ©ine An¬ 
klage ln die Welt hJnauspoeauitt, um ©in 
anrferesmal wieder in zarter Behutsamkeit sehr 
innig und leise ein Glück 7 m verkünden. Hardt 
vermag seinen Worten den Klang einer grim¬ 
migen Ironie hi gleichem Maße m geben» wie 
er Weisheiten gütig und nachsichtig lächelnd 
mit prägnanter ElndHnglichkoit seinen Hörern 
einprMgi Dieser Ludwig Hardt lat kein Mime, 
obechon sein Gesicht m iiftmerwähfendeT Bewe¬ 
gung ist und seine Hände das Wort unterstrei¬ 
chen. Dieses ausdrucksstarke, kluge, überaus 
lebendige Gesicht spiegelt des Sprechers inne¬ 
res Beteiligb&ein wider, so daß es oft nicht 
muhr ihm zu gehören scheint, sondern jene 3üge 
annimmty die jener tragen könnte, den das ge¬ 
sprochene Wort darstollt Der außcropdeniHche 
Beifall bedeutete nicht nur Bank für eine hehre 
Vortrag^kunst schkn vielmehr auch dafür m 
danken, daß Hardt die Schätro der Bibel und 
wahrhaft großer deutscher Dichter an diesem 
Abend einem aufmerksamen Publikum im Ge¬ 
dächtnis rief* Heinz S t r o h. 


gn 


LEITER. PROF. SALOMO N £ÜLD£IMAN 

PRAHA L, PIOUMX *fl/L 

Wut er>te Abenil dar .Jüdischen Volkshoch- 
«chulc im Jahre 19JT findet um pannmtäg* dam 
28, Januar, um 20 Uhr im Wintergarten de* 
Buth Haam statt» Einleitende Worte spredicn: 
Dr, Felix Re^k, Obmann des Frager tl on. 

UibtrlkUkomitets, und l J rot, Sat, U o t d ) I - 
malt, Leiter der Jüdhchan Vulkshochschnic. 
Nachher hat! progrDinmgemSÜ Felix W e 11 s e h 
Heina Vorlasmuf Uber» s ,Hu«xhmuji und Naüo- 
nallsuius l h 

Fßr Mitglieder der .Ingendhünde und »hatte- 
mischen Vereine ist der Besuch der Vorlwungen 
unentgcJÜich, SoniU«e Besucher lebten einen 
Re^teheilrag. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION 


*i$Äaj*unepjr$tAn hihca, ginichf.'un einrm Bund fresjhW' 
son Imbun, tini rueaMhe&t Sn mwe, Jen UehdrlnU in 


Zum Problem nen mmu.a, «m u,««,««, — 

r-W tSdfiAen GroßularH-JuPeitd *nw ö«ffepiifctak«u sw voiuiehsn. ^ u^t nimm 
lier $ua ISOIUU uruusniM üu 5 cnu Sovnm T\\ Grtmdey Wo Ui % tj rm&H dmses neu- 

6;e e b. r t e Bgda-ktiou i 
3i«fUn Bubernä Efed* au die Frager 
j u d i 6 c h u J ti g e n d, üitw io tedOUtunglvolle Beo^» 
war ein Rul in flur WüöUs In der Watte dm füdii^ieu 


Vorlraff Dt» Arnoltl Hahn, Wir wissen der „Wteo‘* 
Pank» daß ein tun Abbild xeiiiteeu OswudfiM ver» 

mftteite, den Dr. Habe mH mwem akußllen Voftrasf 
und der V&rlesimf: meines neuen iurhee Volk 

«h Prei^etne, die tüu VVott ertwbhuens. wur¬ 
den auftreroUL In offmmrn BekemUals Keatajid der 
Dichter, daß aneh mit ihtu elüfö Waadluusr vorgftjraüceB 
— ein Erwarben «e!t Jetten uuscHeeu Taoeiu da Irr* 
wahn die Wftfi mm Weg® de^ Abcruudes terrL ,Xin=t 
war k% nicht fängsbetlet Uu Judeamm^* doch nun, 
ia Erkcnnüiis des achteren Unrechtes, daa nnaar Volk 
erleidet, fand er Ktirürk m Ihm, im stolzen Datron- 
jfeampf kann wledfii das Reeht Iierrsohen, Rein fei wes 
VorLekehen dur Unheletir barem — Kampf irGCen 
KampfI Aus dieser Sphäre dtu- Oedimken entstand 
iincb de# Dirhterd neues Bucht „Säoben jiuü aiebeu 
Sonett© xum Ruhme dr.r Juden 1 *, Eia Ton kkatft auf — 
ein Tun echter Liebe lum Judenium, om Sehroj nach 
Gerechtigkeit- Dichtu litten von mitreißender Glut 
Üeßen »ufteben dlo klassische Grnße unserw Ver- 
Ifaturpiihejt und — vice versa ainnlo&e Zerftlßrupo 
Jegliober Wert^ Icieoloirien d-nä Rmim. die Mer Bin- 
dttn^ an eatbchreti Quo vn^tl- mdahto. man der 

Mfcuidiheit lumfwi. die GefAÜr entmenscht und 
die Weh um t verloren hat, die Lafecn -U narbend 


war —«- VPp|M. — -IP -ISP» , 

<froßsLa^1t.jugßnfH Schott ttafturfi BÜd war ein wenlitf 
{jn tteiuch^nd. Wenn in Karlsbad öder in TepHtt der 
jtlJJseJien JugeuJ gcwgl wilrdn, Martin Buber wül m 
ihr stürGchen, keiner und keine würde fehlcji und dl» 
Großen würden auch da sein, In Frkamen S«0 ron 
min deuten s 3<>0d ]üdisrhbn Jungen* und Mädchen, und 
von den Großen fehlten fast alle* 

Et ist Zeit, es iH hdchate Z*tL daß wir AeUexen. daß 
wir Eltern nicht nur Oroetllch darübex nachdenken, wiev- 
^iel Ünl&rlaÄmngssttiiile! wieviel: GleiehfflUtlgkftU unw- 
rerseita an diesem VarortaB d«r Jugend gegen den 
Geist, wie cs» Buber nennt* schuld fejL, aonileni unn in 
allen Vereincu und Körperschaften vor allem mit der 
Frage der Erweckung unserer Jugend, öiem brennend¬ 
sten und wichtigsten Frafld, etegehönd mi i nachdrack- 
Bub haäwMHL 

“ tjlese GlmchgllülstkMt der Jugend, die s oh Ummer tet 
als aller ^eibstKAS, schlHnmer als das Abstiömcn in 
extreme Lager, eine normale Erscheinung, ist da* Re¬ 
sultat der AsFinillaiionsteiuienseii der leuten Jahrsehnta 
und des Mangele einer freisten l^thnm^ unserer Ju- 
mleuL verschärft durch ilaa verderbliche, sersetuende 
Element der Gxbßittpt an «ich- Uni nn gftXüttelt Maß 
von Schuld entfallt auf unsere Frauen — nicht alio 
—, dl©- mit dem Vorlieben iler kUtm Rmüi unserer 
Religionsgebräucho den Höhnen und TÜcbteru auch das 
natlonate Bewußtsein, die Kenntnis der jlldI4chen Ge* 
Äohicbtc, der alten und der juit^r^n, seelenruhi^ ent- 
behrlirh tnachcn und über Kord werfen äii khnnep vor* 
meinen. Man vergliche damit nur einen Mcunent lang 
dri* Rei^picJ der tschuch Jochen M litte r, mH: welcher //*’*- 
higktdt und Energie sie, auch in den Zeit«« liefst er 
Eniißdrigimg, fresclvw^ige denn heute, io ilirim KinrS rn 
das mtlfoitilü Önwuüteeiu wauhtfühalton Itohnß tm l 
wachhaUctt* 

Was not tubt: aufrüttolo, Aufrufen, malmen, war¬ 
nen, inim^r wieder und Qbne Unterlaß, MäalM regt, 
aith'fi ja auch In UJlSörer Großstadt und ein erfreu- 

lichbft laohnclvternef) Zeichen dftfilr \i^ auch der äußere 
nnd inner* Aufschwung, den unter der neutm Leitung 
diu wlchllgci Jtt"fUidz,ei1.sebrifi ^JaldttÜi 4 Jtu nehmen 
beginnt. Aber nuebmaU sei geaagi: ihr MAI per vor 
;)J]ciü un i ihr Vütefi ihr Käbluridr und Lehrer* ihr all 
dhi ihr an der Spfee ein üf jüdischen InAtlTulion steht., 
ihr Gememdev.orjjtfdte^ Vereineyomt/iuide vor allem in 
Jprag: beschäftigt Euch mehr udt uaeemr Jugend! 

Fraua iSteincr, 


Zu den rumänischen 
Massentaufen 

Sehr geskr t e ft c da k t!o n 1 
ln der Geschichte des Jüdischen Volkes sind Mus* 
neu taufen schon vielfach ^‘orgekommßn. ttnd zwar nicht 
nur die massenhaften Zwri ogstaufen oder Sc-helntütlferi 
der Mflrranen fm MltteUiter, sondern Büch frelwll- 
Kite MAflficmaitfen, So vS Irrend und nach der unglttek* 
IWhim rtdiiriümm Dlspulation vou Forto^ in Sp&mca 
(ldd2—1414), wo ebenfalls Hunderte von gebildeten und 
teichen Juden,' göhlende i vom Glarw mi Pomp, dem 
dte Kirche hm tlioser Disputalion emtfaltm hat* oder ans 
An^st vor Verfoiguugem vom Judentum abgefaJkn ^iml, 
lotete * ur »Ä dor FxMikliten tu Polen, ^ r19 

Rolle Im Jude nt m n jpu^espivü uar, »ich in die katlio- 
h^che Kirche hinüber gefettet hohem, und tehttfcÖüeh in 
der nachmendflsdohuLchcu Eirocbe in DcvvtäChUnd» zy r 
Zelt doa horüühi.igteo litexsteoben Kahns der ibihol 
Levin md MenriuLte Hem ia Berlin* Was aber an dum 
sepia uten Massen Übertritt in RumHntcn neu iaL i^t. das 
gemeinsame Vorpreb^u vom 200 Familien, die eich 


.> U l Ul« ZU nu-'t* ” - ------ 

artigen VorgehfuiB xi| euolieö und tu frniteii r 

Meiner Meinung nach liefert folgende Anekdote dm 
Kchhwl zu dit'm rÜL>dh 0 jten Er^htinuHg: Ab mau 
Hnni:it einen TjuifkaadkUten fragte, wuu> er neb 

taufen htecn wollt, da anfwertere dieser, daß er es 
wegen sehe* imtimea Freundes tun möchte: flWffW 
»Ich vos eher Woche getauft haha, Sache jotrt 
c h r 1 1 1 U ft h e n Umfang» 

Die Taufkandidaten von RuJcareit wiVen g&nan, 
daß sie auch nach der Taufe von dm Christen nicht 
ab Gl «ehe unter Gleieheo wordmi betrachtet war- 
daß ihnen die „Miode^w•rt!gkeit i, der flme Aft* 
hömgen und der Weg in die «tandesfleichen Echlch« 
teu der christBchen Grollschajt verbaut bleiben wird, 
ln JtäiftChen Krijeeu kHunteti fie nattlrlidu mament- 
Heh die Reiches unter Ihnen- auch als Tin fünf« ver¬ 
kehren, sie wollen aber die jüdUohe GoscliachanL 
melden, wm tlcb nicht ln den Auf«» der Chrbten durch 
jüdliehet Verkehr tu kompromitÜewqtL Uad so atand 
feder ilntefee von dem Tauftenifeu, wenn er den 
ScbdU allein für »ich wasren wlHe, der G&fahr rtjen- 
fber, nach der Taufe «ana Isoliert* ohne geaoUec.naft- 
Uehen Vorkehr datyateheu. Um dl*f?r Gefahr m enL- 
S’ohcn, verfielen die BukarBata? auf di* schlaue Idee, 
ein ganste Gt-eeRsöhaft der Tauflaidfeu me den Krsj- 
ion Ihrer Bokoxmtaehaft tu sammeln, um den fJebortrift 
ln Gemeinschaft zi untexnehmea. Auf dje^e Wqfae 
denken sie ^irh die GesHlsehafL In der elc bisher ver¬ 
kehrten, die aiu*.r nach dm Taufe ote* .,chH3tllche* , 
wird, für rUe Zukunft xn sichern* Daß sie noch eine 
eicrue Klretm hinen und *o eine Gemeinde moderner 
„ymtehrinten“ gründen wollen» i»i wohl weniger dem 
Wtm^clift entaprunc«n, Ihre „Innere Ueberzrutrftng 4 * und 
dimllkhe Frömmigkeit, n flemonstriorep, als ifr-m, auch 
in der Kirche unter suih* 1 zu NHben, um nicht Zu* 
rück ofziingeo KeitcnA der chrintliehen Gemetedc erdul¬ 
den iw Bältiseiu R^ [ t ^smon. 


Jahrreif rines MensdieafreMntfs 

js rf h t £ t e h rt e R e d a k t i-o n l 
In detl verjgaitRenen Tafren jälirte steh tiiHi ersAenmal 
ihr Todestair des te-kanuten Ghrudimef Arrtm MUD*. 
\Vtlh. rmlröiilok, de^ Mannen, der ro vielen Guüen- 
kiflnkon Iliffo und Ltudorung; ihrer Lflf^n gohrfl^ht hat, 
DoB Dr, Pndri'ufteke txersd© an dieser Kl eile ^edfliobt 
wird, hat seinen Gnjn I Jn dem Übermia menaehen- 
fre und liehen Vorhallen de* Verstorbenen, der speziell 
Juden und JüdhÖliain Weeou überhaupt immer mit 
vi tlcr Kvmpathlo (regenllheretend. — Es frontn ihn, laß 
die fil dis eben Ratienfen und licsondore viele orthodoxe 
Juden Bfcljr ai\ ihm hintren und auf yirtfache Weise 
jileb bemülitrn, Ilun ihre Da.nklutrkmt hewcUen. Ale 
eine,* Tn res der Schreiber dieser Zeiten nifl nelna? F^au 
fürs Ordlntt 11 o nmith. me r Dr. betrat, fiel ihm 

rin au d^r Wand befindlicher, mit einem Gold rahmen 
versehener Spruch in hehrätechen Letieni auf. Doktor 
Pndroufek erxfthHe, daS dies da* Präeent eiUO» 

>chcT! Patienten sei und erklärt dir Öoäfutunfr des? dem 
Talmud entstammenden Öpruohr^. Auch cmfui jüdtechen, 
«Einer Parflon rpctlell gewidmeten Segenaepruflli zeiirte 
um Dr* Poiirnuick. Von neinnr Vorliehn für Mazzoth 
maebta er olumfulte Erwiihmtmr, und wit* er «elbst hc- 
merkta, sorgte nlne Jüdische Familie ln Chrndlm dafür, 
rlaß er tu den Optertekrtagon stets ein Paket dieser 
fMHerbroie pünktlich ins Helm erhielt-* — Gerne und 
ofi sprach er von dein jßdisnböu ..tow** welch tan Worte 
er eine beinahe wundertKltiru Wlrkunfr bfltmaß» Große 
Stücks hielt er auf 0r* Max Brod* Seine grüße Ltebo 
für KI timen war heknnnf. meinen Garten m Chrndim 
wiilmete «t viel Arbdt und Sorgfalt. So wie Ich irm^en 
un^ihüire Personen gern und mit vollem Vertrauen m 
Dr» Podrotrzck. Leider tel er allvaifrtih da hin ge Linsen* 

m K. 


Run-werke hia?HweIseü: nir 

sjWiät koalier, ob miz dm frülioron Jiahm vm 
sou gestern* oh cs eine LajitteobeU* oin Köllebeu 
odnr oiup mit weuiff mMertecheu Mitteln wumler- 
bnr wirkende ZeiehmiT)? isL Es ist otu weaent 
liehea Ergebnis dieser AuBetellung*_ daß wir die 
UnavfiötleiLär.kbit und die Stetigkeit der kfiasi* 
lerifidien Fcmri^bitng dies®# Mäters erkennen, ote 
alles GeeehlJ^üu dumhärmgt* Es wüje wohl n^'lu 
Ictebt, Lei Muter; der eeiil^f zmt%n Enf- 

witrklttfLg nach zu einer rein europäienhen Knust 
tendiert die nutioEiulen Elemente auht^püren, die 
auch hier am Werke aind» Aber i«* in dieser 
Notiz, welche bloß mi diese sehenswerte A»v 
ötetfung bin weisen wilh wohl niehf, am Platze* \V ir 
freuen uns, $aß 'dieser jüdische Mater ebenso in 
der TsehechoslowAkeL aus der er stammt, wie in 
tVaDkxeich, wo er lebt, die ihm gebührende hohe 
Anerkenmmg gefunden hat, 

i. ■ 

Das jüdische Kind — irnsere Zukunft. Dteiic 
ta^r* fan 26. d* M, t findet im A u t o k 1 u b, 
Lüttowova 29. 8 Uhr abende ate Erdffn.ung der 

f roßen Werbeaktion der Jüdischen Bohule ein 
bend ifett, an welchem Abg. Dr. Gold- 
stein und O&kar Baum über die Zukunft 
des JüdteöheS Rindes spreche© werden, 

n; öwneutcr Jpd* akn4* Le»- u» Re dahalle. Vom 
J7.—ÄL Januar feiert die JM. *kn d. Lese- ü. Rade 
halle in BrUtui ihr 7(teemeeLrifres Besieheu. Dr. J. 
Ka^teiu eröffnst das Siifruujrsfeat mit dAm Vortrag 
„Jüdittchee Zentrum^. Die übrigen Tägö fÜöeu Scuion a- 
tmd Karteptäsntnecu- FärnMAe* 30, L findet im Grand- 
ffote) d^r r oTfltJeUc Festebend unter Teilnahme sSim 
lieber bld. Korporationen Brünn- und dc-r Verirwcr 
der Wi«*fjer md Prager Balte ftett. 

Kartell sozr-zloji. Akßilemlkcr und Trchetetb Lawan 
vörAxistelluji aui J0 d. M* eine Bet Borochow-Feit f. 
Besten Uhr» frotd. Saal, Qafe AKOhermaun. Gätte 
wilikoftimcu. 

Große gesprochene Zeitung ütjl 
LfchtbütferbeMage. (Im Rahmen einer 
MonaisversarTTffiUing des KKL.) Montag, den 
25. Jänner findet im Wintergarten des Cafe 
Asch ermann die IL Nummer der gesprochenen 
Zeitung des Keren Kajemeib Leisrae! unter der 
Redaktion von Dow Blegtin statt. Es sprechen: 
Arthur Herzog, Dr, H. ’Ltditwllz', Isl Reiß, Prof. 
WoBkln Nahartabf, Ilse Kantor und Beda BrüK* 
Begleit worte zur neuen, sehr alt titelten Monate 
schau (Lichtbilder) spricht Dr. Paul Käser. Nach 
dem großen Erfolg der ersten Nummer besteht 
für diese Veranstaltung sehr reges Interesse aller 
zionistischen Kreise. Beginn präzise um 8 Uhr» 

Klub | öd lieber Kaufleute in Prag» Zusammenkunft 
der Mitglieder teden Donnerstag, g Uhi ahunde Im Cafü 
Urban. e 


wird und es erfttÜl niatiLl, Möaen alte Kräfte ünserds 
Volkes tun di^ M^stenriur 4er Gegenwart, kreisen und 
Judas Geist uns* verhelfen* den Herz^ehtair pülsieroa 

tu hören, der Leben bedeutet. Okra MÜllnr» 

Koltektivausstellung George Kars ln den Räu¬ 
men des Mänes* Georg® Kara^ ein gebürtiger 
Prager, dor seit »labreu In Parte lebt und bte vor 
kurzem noch mit seinen Sohtltern eioen Teil dm 
Jatere^ in Spanien verbracht bat» tet ein Mater 
großen ouTopälsehen Format p. Die EoHeklhauH- 
-itelfeag 5 Seine« künstlertAchen Werkes, die jeUt 


Streng orth. 

asrans ’• Roseffiüaiam 

Prag l y Dfoubä 41 

Vorxügiidi« Küche - Orig. Getränke . Banketts 
Hochzeiten - Telefon $327 J 


Im Mänes zu sehen !it, ist eine Zusammenstellung 
von Deibildern und Zeichnungen, die eine Spanne 
von fast 30 Jahren umfaßt.* Dojv Auffallendste 
an diesem Wterk ist die geradlinige Entwicklung 
des Künstlers von soineu Anfängen bte tu den 
Jahren der Meisterschaft. Bei ihm ist alles, was 
er malt und zeichnet, von harmonterher Voll¬ 
endung. Die Eigenartig eit feiner Parbpngebung 
Ist unnachahmlich und die gewisse Sprödigkeit 
lei ß^rgestrIlten hoztni^t div innere DtezipHn des 
Künatleri. Es Ui hier nicht der Ort* auf einiolnc 


Jütiteche Sin£verefnleurt£, Dte Prphcn finden fedSn 
DüünßrfjtÄ^ von 8 bte 10 Uhr abends in Prag: V., 
FafiÜMli’l ü. Moäx.., jstntt, Aufnahme' uenor MRaliedci 
vor den Prpltefi, 

Jüdischer Uhrmacher in Prag* Hupn Grimm, Prah.< 
XUI„ ZJbehliri*, v Z:ibmdnfm m$ito Nr. fiihri 

Rtspaxaturdn prompt, eewtsaeohufl und billig mit votier 
Garantie 8olirt«beu -Sit? ein* 1 K-irife. tamme orr*mot 
ü?f tteus- 

Jüdlscbe Taynlwehullr* Pralia U <T RüxoaJ j, 
25 + Januar, prüxiio S Ufer abenda. Prcornunm. Vortrn l. 
G^apjz: Elia Lang» J, Mankov^kv. am Flu #4; Dr. Lias* 
Eanellmaister Stein- Eintrili. tiard^robe, ErfniChuniran 
frei, 

Rccina Schute* diä iien orriL^iute Colßsüo. sibt Qir 
diesjaUrlcer Kn men am 27, Januar um S Uhr &Vu,L 
in d^r Ftildtte’hcn BÜcherot. Am Rl&vfor Kajifilim^i^r*’!- 
H, G. Fchick. 

J Metetexknnzerte iin AhOmiement mit 3 ^ r oß f m 
Künsttern v*.rcumoltet in der Erflhlabmaisrjn di»> 
Prager Kouzertdirckuun AMik Am 2>i, t. tted-i im 
Lucerrmsj^l daa Auftreten von F c o d o r f o h a J i a 
f» f ö p t a tt, Dn 5 f p Ibe' 5-t, a h F es- tom Zen d om cenin km 
rufislechen Dichter A* S. Puschkin zewidmet-. Walt <- r 
G U n s k i u 4 ;dbt tewm, KUmmhmd am 17, Mar/, 
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SOEBEN ERSCHIENEN: 

FELIX WEITSCH 

DAS WAGNIS 
DER MITTE 


Ein Beitrag zur Ethik und Politik der 
Zeit, Eine neue Betrachtung aktueller 
politischer Probleme, 

AUS DEM INHALTS Die Arten der 
Mitte: Quantitative Mitte, Misehmitte» 
Synthese, Kompromiß, Xweigelcisigkeit* 
hysterische, schöpferische Mitte, 

Die Frage def Mitte xwhobcn dös aktuellen GegensAfi#*: 

Uberallsmus - Faschismus, Demo¬ 
kratie - Diktatur, Individualismus - 
Kollektivismus, Sozialismus - Kapi¬ 
talismus, Nationalismus * Rassismus, 
Antlnatlonallsmus - Nationalere!*- 
mus, Militarismus - Pazifismus. 

Der Mensch - ein Wesen 
der Mitte. 

Preis: kurt. Kö 30-— 
geh, KC 45*— 

Zn beziehen durch alle größeren 
Buchhandlung^ n\ 

Verlag Julius Kittels Nachff., 
M.-Ostrau. 


löffelten eeaus bekommen konnte». .I#La* 

®^® r tr0!ß Wttttt ,ch<Mi alt«, Ilur kleiner Gourmand 
kann nur von Jeffa-Ortwren »Brechen. denn die*« Vor- 
iflge jind irerade In den JaHa-Onuuren au kaufen, denn 
die Jada^Oransen «md nicht nur die beeten, di* Jaffa- 
Orang® ist auch preiswert, wi* kmn« anderal ^ 

VW Kraft ffflr wenig Geld! Beginnen Sie ein Bio- 
«,kuV*^L Awetit- Verdauune. Widereundtfühirfteit. 
Schlaf. Nerven. Muskeln und Knochen, alle« wirf ge- 
heben und gestärkt durch Biomali* Blom&ls itArki. 

ni ° bt dfeJt * Man ^ wte *t mr der 

Ich nicht trenn ich nachher keine Ecotte-Enral- 
&ion bekomme, ruft da und dort eb kleines Trotz- 
Zeichen, wie gut Me schmeckt- 
Scotti^EmtjiBion bt aber nicht nur ein Leckerbissen, 
(sondern Etigleich ein bewährte«, vitaminreiche# Nähr* 

Ä nd ? mittel für kn* nnd alt. da® in keinem 

Haushalt* fehlen sollte, # 

Die Union, yer«lcberunz«-A,*G^ Prag L, M^arvkovo 

L Beicheobere, Brünn, Bratislava — 

betreibt Versicherungen aüer Art. # 


BRÜNN 


d. J, im SraeUaacaal ah «weites Meistwkonzort und 
der bekannte Cellist Gregor P.iar icorskv be 
schließt diesen Zyklus mit Feinem Konzert am iti. April 
rL J. in der Produktenbörse. Anmeldungen und Infoi* 
matronen betreffs A Könne ment hei der Koaxertdirek- 
tion AME und Verve rkautestellon. b. 


Unentgeltliche Stellenver¬ 
mittlung. Das Soziale Institut der Jüdi¬ 
schen Kultusgemeinden Groll-Prags weist 
darauf hin, daß es unentgeltlich Arbeit 
vermittelt Jeder Bewerber wird ln der 
p&ychotechnlschcn Prüfstelle des Sozialen 
Instituts geprüft, so daß nur Arbeit¬ 
nehmer empfohlen werden, welche der 
freien Steile entsprechen. Seil der Grün¬ 
dung der Arbeitsvermittlung (Herbst 1916) 
wurden über 150 Arbeitnehmer vermittelt. 
Alle Arbeitnehmer sind dauernd Itt Stel¬ 
lung. was von der qualifizierten Arbeit 
dieser Arbeitsvermittlung zeugt. Das So¬ 
ziale Institut bittet alle Arbeitgeber, ihm 
freie Stellen zu melden, Telephon: 63151 
und 63152, Empfangs stunden für Arbeits¬ 
lose: Montag und Donnerstag. 10 bis 
12 Uhr, Mittwoch 4 bis 6 Öhr. Die Arbeits¬ 
vermittlung des Sozialen Instituts bringt 
eine Reihe von qualifizierten Kanzleikräf- 
len unter, ebenfalls einige Hausgehilfinnen. 
Kindergärtnerinnen, Handwerker usw. Die 
Bewerber müssen persönlich vorsprechen. 

Soziales Institut der jüdischen Kultus¬ 
gemeinden Graß-Prags» 

Prag V*. Jäehymova 3. 


FAMJLlEN-NACHRfCHTEJV 

barmtzwaii. Friedrich Ööd Irma- Korn¬ 
er reicher geben hiemii bekannt, daß die 
Barmiwah ihre*? Sohueo E manne! am 80. 
4, M. um 9 Uhr vormittag* in fl er Smichover 
Synagoge GtattfiudeL 

Vermählung. Franz Bloch. Prokurist. der 
Firma 8, Bloch, Eier- und Burtcrgroßhandbmg, 
Karlsbad, und Frau Greil. geh. F r c u rui Toch¬ 
ter des Herrn G. Fretmd, DeHkatp^cogroß- 
handhing. Karlsbad. Vermählte. St-itt Karten.) 

e 

CescfmlfsnacJmchfen 

Mutti. e* war herrlich, bei der Kiiuieriruis-! Nur hak: 
Ich unart ständig viel gegeben, — «ooo gut 'war er. 
Eine wundervolle Örangencrems bat ®* gegtdwn. deli¬ 
kates Orangenjam und außerdem ^Uänd noch ein aanSur 
Berg prachtvoller Orangen auf dem Tisch. Die waren 
üö saftig und süß, daß wir sie ganz ohne Zucker ans- 


Veranüaltungskalendaf! 

24. Jinner: Fünf-tTbr-Te* Bar-Kochba, Künsti erbau*. 

27. Jänner: Vortrag Dr, Josef Kasteln. DopramiL 
29. Jänner: Stiftungsfest der J, a. Lese- und RodehaBe, 
31 Jänner: Sitzung der Schekelkomunseion* %ll Uhr ? 

KOIlsM? 57 # 


Hartin Bubers Vortrag 

Der Vortrag Martin Bubers Aber den 
Ewigkeitswert des Judentums wurde 
au Hi hier %m einem seltenen Ereignisse, das dem 
UlUg einen besonderen Glanz gab. Das allen 
Schichten der jüdischen Bevölkerung Brünns ange- 
Mrenrto und auch aus zahlreichen Vertretern der 
Provinz bestehende Publikum, das viel Jugendliche 
in sich schloß, füllte den großen Dopzsaai und 
war vom starken Verlangen getrieben, die Persön¬ 
lichkeit Bubers unmittelbar auf sich einwirken zu 
lassen. Der bei der heutigen Situation des Juden¬ 
tums eine außerordentliche ßegenwartsbe den taug 
besitzende Vortrag wurde in diesem Blatte schon 
des nÄbern gewürdigt und bedarf wohl keiner 
weiteren Betrachtung mehr. Soviel sei jedoch kurz 
gesagt, daß die speziell in der Aufroüung biblischer 
Ereignisse sieh bewegenden Ausführungen Bubers 
Über den wiederholten Auftrag au Israel zur Wer- 
düng eines Menschen Volkes mit starker Spannung 
und Ergriffenheit auf genommen wurden, und daß 
den Worten des Vortragenden nicht nur seherische 
Kraft und Aus druckstiefe, sondern auch Klarheit 
und Verständlichkeit verliehen war. Den wirk¬ 
samen Schluß und gleichzeitig auch den Höhepunkt 
des Vortrags bildeten die leidenschaft¬ 
lichen Worte B u b e r a t daß gemäß 
sei-n er U e b o r z e ngu n g, mit der er «eit 
4 0 Jahren für den Zionismus kämpfe, 
jetzt die Entscheidungsstunde Hi r 
das jüdische Volk gekommen sei. 
dessen Tod ©»bedeuten würde, wenn 
es nunmehr den an an ihn ergangenen 
Auftrag in Erez nicht erfüllen würde. 
Langanhaltender und stürmischer Beifall war der 
äußere Ausdruck des Vortrags auf das Publikum, 
das innerlich starken Gewinn an Kmf£ und (Bgübe 
mit «Ich nahm. Eine interessante Fortsetzung fand 
dieser denkwürdige Abend in einer im engem 
Kreise im Sou terra in Paale des Cafe Esplanade ab- 
gehaltene Diskussion, bei welcher der große Den¬ 
ker noch in stärkerer Unmittelbarkeit zu verschie¬ 
denen Fragen seines Vortrage® erschöpfend und 
aufklärend Stellung nahm, A. St, 

Zur Werbeaktion der Jüdischen Partei* Sonntag. am 
t7. d. M. fand im Beisein des Vertreters der Partei 
exekutive, de« Sekretäre Ing. A d I® r ©ino 
ujrhfiir© und gut. besuchte Atisechnßfiiteuny der 
iEldjpehnationalen Vereini^unc fJüd, Partei^ statt, in 
welcher beschlossen wurde, ehesten« au die Werbe¬ 
aktion zu schreiten, und auch miteeteilr wurde, daß 
bei der im Februar statt find enden General’Fersamm- 
innff der Vorsitzende der Partei in der Tschecho¬ 
slowakei, In£. Ernst Frischer, einen Vortrac 
über den A b w eh r k a m p f g 1 e y e n den Anti¬ 
semitismus zur FÖfdcritug der trenn unten Aktien 
halten werde. Auf Grund der AutJühTuniren von 
Buffo Sonnenschein und Dr. S ö nn e n f el d 
wurde unter Zustimmung von Sekretär Adler an garest, 
Zorn erwähnten Zwecke auch eineEL Vortrag Uber 
wirtschaftliche Frasr^n des Judentum« 
abhUlten zu lassen, um such die Kaufmannschaft 
-lärker als bisher zur jüdischen Partei heranznziehen. 
In der Slteuim wurden weiter^ wichtige Vorboreittm- 
^en zu der sofort cinzunetzendun Werbeaktion tretmL 
ft n. Durch diesen zu oriram*irrenden llrii e -ol! 
die Zahl der Mitglieder der Jüdischen Partei* die 
derzeit bloß 130 beträtrt, wesen dich ^esi.oieeri. und 
auch in den Kreisen der Jastend eine sehr wilnsebcns- 
wwie Vermehruns' erfahren, A. ft. 
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Purim, der Tae des Jüdischen Kinde«. Einem 

allen jüdischen Bratiehp entsprechend soll am Taur© 
äi-r Freude nicht der Armen und Bedürftigen ver- 
m?ssen werden. Den Purirma-e wollen wir dem armen 
jildy?ehen Kinde weihen; ihre Gal>o an diesem traditio 
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vi*le S ** °n* eTm&aJfotien. 

viel* viel, Kinder in Luft und Sonne «n Karner und 

PerfM»öfi. < L'*1I l .!? D tR ktlW,ieen lu b!,en - Eini ‘f* Wochen 
Ferienaufenthalt können wir »irka 100 armen KMischen 

K rB ^ itr fhe^ein“^^ 

Mw’KinllT“? '‘F**» Oemeinde hat «hon o , et. 

kindaufenthait ermöglicht, doch Regln« Schein 

l Äij 1 "? 1 ' *? he,,6B - Wir Giften Sie. die bei 
I^t (" wfÜü 1 S*?““ 1 » *i<*t abmweiwm. ei. 
jlnd freiwUlle* Mitarbeit«, die eich «rem» ln den 

wh tfStiÜhV^, 5 Sf h9 tfWteltt inenden Sie 

ecben ihnen Sonne. elttckUche T^Nn^^Krait fflj 

SSiÄSrü Ä^ b,ion dw ÄÄStSÄ 


di© bekannt© CdÜO- 
Vlrtuosio. Zu ihrem 
Prager Konzert 
am 2 7, Jänner im 

g roßen Sa*I der et&dt 
Üoberei Am Pro- 
gTÄmm r Beethoven, 
Schuberts Bocoberbi. 
Faur^, Chopin, Rimeki- 
Kon^koor. 



BRATISLAVA 


Vortrag Dr, Josef Kasteln! „Der 
Geist der Jüdischen Prophetie«. Am 25. d. M., 
um 20 Uhr, veranstaltet vom Ahavat-Zion- 
\erein im großen Saale des Handelsgremlums. 

„ Dl» Büchsen olacl.ru nt Sektion ln Gante. Dt* 

OrtakommiMion des KKU hat aile notweoditen 
I2r b SrÄ ,l ?Ef tt ^troffen, um die Xeutdaoferau? r<m 
500 KKL,-Büchsen im Januar und Februar durch- 
zuführetu Ala Auftakt zu dieser Arbeüsaktinn fand 
Mittwoch, den IS, Januar für die erwachsenen Mit- 
arheiler ein® KKL.-Lichtbildernchau ®tatt Dr. Oskar 
NVumann sprach di® ©rklärcnden Worte zu den Bildern 
und über den Zw®ck der Aktion. Im Anschluss daran 
wurden an di® Anwesenden sogleich Büchsen und an¬ 
deres Material verteilt. Am 17. Januar versammelte 
Pich der KKL.-Gdud zu einer Liehtbndoraehau. Die 
klärenden Wort© sprach Bcndavid Schwarz. Ueber 


AST0M - BUR - KABARETT 

Dir.! ROLF OSTEN 

jjggjjjjt fiEiie Sensations-Gastsfllele i 


die Ndtwendiekeit und An der Biichseaoladerants- 
axtiou innerhalb des KKL.-i , 'dud sorach in eindrint* 
liehen und biiraen Worten Chawer I^o Rosenthsl. Es 
wurde eine Einteiltinsr celroffen und im Laufs dieser 
'Joehe sind aUe jugendlichen KKL-Mitnrbeiter in die 
i latflemnssarbeit einhesoten. Die weitere Einheeiehune 
HitPr anderen Gruppen und Kreise wird enerEristh be¬ 
trieben, 

VIL KKL, Sachlotterle. Di® GencmJffnaiizdirektion 
hat die LenehmäfirmjÄ zur Dnrchführomr der \TI. KKL.- 
i achl'Hteriu erteilt. Die Örukommiüsion hufft ©me 
ETc<ße Anzahl von wirklich wertvollen Treffern für din 
iSachlotten© b©r©it*tel!&n zu können. Anfra^n und 
Best eil unsren von auswärtigen Groppea erbeten m: 
KKL., Bratlalavi VenterskA 5. 


GEMEINDEN 


Brü*. Im Rühmen eine« Vortragsabends brachten am 
i^w jÄ ? UÄr vereinigten jüdischen Korporationen die 
£KL,-Liohtbüd©r „Das neue FftÜUtftte*. An Stelle d«® 
erkrankten Obmanna Dr, T^uasig bosprüßt^ Otto KoM 
41 g A r ersajniuhinir^ DI« feechiutefwöa^teö-,y^tbiMet-, «n 
denen Dr, Geretmams den hiezu beetimmten Vortrat l*a, 
führten una in di® Zelt der letzten Unruhen im Unde, 
wo trotz anstrengender, nächtelanger Wachen und Ver* 
teidiguhg die Arbeit und der Aufbau weiter «einen nor¬ 
malen Weg gehen. Die Bilder und der Vortrag fanden 
große« Interesse und viel Beifall. W, R. 

Cbust. Am 10, L hielt äm Liga f, d. arb. Kroz lä-nel 
ihre Ge&rralVersammlung ab, Wi® aus dem Arbeite- 


Nach zwei Monaten die zweite Auflage I 
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Sieben mal stieben Sonette 
zum’Kuhme der Juden 
Verlag: Dr, Haha, Prag II, 
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Ä£J“S2f UB “; Uu m«*’töte dl* ..Um“ ln Aen 
TSrt ossTOwa Jihr» ein* r * n Tltiekeit uni rtmtlir>.TO 
Hejuetee der isoniKlichen Arbeit. Die Mitelieder der 
iüS.t 4 ,* n Ysr’ 1 « 1 b d« KE1L.-KcnmüssloB. 

uS* ii« 1 y!*°V kn hebrkisehen fehuieerein 

i^ e braehte mit ihren Grane« 53 ^! 

IJ«“^tI, r vt?*,^ e ^ <S % K6r , eD *uf. Di* 

woi^m ?! liit?ijRd de* Betjckskiilumusachnsscs «v 
JL° , ®": J hr *?. P«l*iriert*n hat. Es wurden 

a »„iS 1 Arb^itaiabr« lf Bichoth de* Wsad Fünftel, 

ln«lÄ^TuT"- »Hauche Ver- 

ÄI s «haehalten, nnd die ^Limi*' wurde da* 
d A r ,^°? t,U K lie f ^ Indischen Arbeit, in 
Iah,« letaten Wochen de* verflossen« Arbeits- 

Irtttw wnrde dle ..Jung-Lien“ in» Leben gerufen, die 

SorJki. Kurse der hebräischen 

«Drache, and der iodisehen Geechichte. Zum Vor- 

d S. W rde Chawer JLDr. Rentwnm 
el 1V IwvorBitaenden Frau Berta Schleeiwrer. 
rw.rn ret5r Sch, i >m . Dh f*näatt. mm Kassler Chawer 
David Berner, und in den Aussrhuss die Chawerim 
sT 0 *' u SI* ;6cr '„ Jj* Landau. D. Rubin. Aeitnrsmann, 
btern, Ftau SaWewählt Die (rutbesuehte General. 
> eräainmlunE wurde mit der Ratikwah und Techsaknah 
g®«emos£®Q. 

Falkenan , Eg. Gg. Herr Rabb. Dr. Feuerstein 
«achte im Iiahmen der zion. Orlegruwe am 19. d 51 
eine „Einfflhntnz in die Bibel“; di* Zuhörer nahmen 
at® Bereicherung unÖ Anre^rungen. die sein© Aus- 

fllnriiti^eü beteuw mit luterem® und Beifall auf. — Am 
± M. veraliechledeteu wir uns nach der Makabi- 
rumsttinde m einer echlkhien Feier von unserem G- 
Herni Kurt Unsrer, der nach Krez Israel aus* 

wanuerta Wir wünschen ihm auch auf diesem Weg® 
noch einmal viel Olüek und Erfolg, — Anfang Januar 
ward® di® Aktion ..MiLil BizarOn Uwitachon * 4 nh- 
eeschlc*sem welch® den Betrag von Kö m ergab, 
womit das vorgcaciäricheit® Knuiin^ont von 3 tm— 
um eine Spur Überschritten erscheint, 

Nitra: Dl® di cf monatliche K reis! .eitungssit zun g des 
westelowakiFchen zion- Afbeltakrcise« fand Sonntag, den 
U. Januar in Anwesenheit der Gg, Siegmunl Brand, 
Dr, Oskar Neumanm MüC, Herman Händler (BratislavaL 
Dr. .Max Roth. Desider Kutscher (Xitra). Arpad Berg‘ 
mnnn (Hlohovec) und Ignatz Marosi (Xov* Zärekv) im 
Zionftheam der Ortsgruppe Nitra itett. Es wur-le die wei¬ 
ter® orfranieatorlÄche Arbeit im Kreis® und die Vor¬ 
bereit ungsarbeiten zum Zionisten tag besprochen, 
Mähr-Ostra«, 13. Februar 1937, Lidovf dlm, Blau- 
Weiß-Redonte, MakaW-Hegibor. Dl® Vorbereitnneen zu 
dTeaem großen Maakenball sind im vollen Gang®. 
Große Ueb®rra#cbungen. 3 Musikkaoellen uaw. werden 
für Stimmnng und UnterhaHnng iorgen. Mit dem V®t^ 
«and der Einladungen wurde bereits begonnen* 
1adungs-K6rklam®tlnn®n: Pae^f Drogerie Otto David 
Mdhr,* 0 »teau, - 


Caf® Central 

PfeSfany 

Täglich Konzert mH Programm 


Reiehenfaefg. Am 18, Januar d. J, sprach im Rahmen 
de« ziom Volksvereins „Theodor Herz!“ Dr, Hans 
Lichtwitz zum Thema; „Da® Krlftezpiel in PalMsdna ', 
Der Vortragende verstand es, sachlich und ln fesseln 
der Weise da« Verständnis aller Zuhörer ffl- die bren¬ 
nendsten Fragen des Palästina Aufbaues zu necken. Der 
Vortrag, der erfronlicherwciae eineh sehr Emen Besuch 
atifwics, fand allgemein viel Interesse und Beifall, E. H. 

Teplite-Schtmau, Die Liga f, d, arb. Palistina ver- 
anstaltet atn 26. Januar ein© Chamischah-ossär*bi- 
schwat-Feier, Gäste henJkh wiHkomincn* 


U jftdovski nÄb. obee v HolekivI 
obsadl se dnem t. srpna 1:95 7 mhio 

KANTORA, 

kterf musi bfti «ouöa^nl fochet, 
bodek, bal-korca, uüitcl hebrejäony 
a ndbolertstvL 

Uchazcöi, nc starü 3 $ Ict r ÖsL 
stätni prislulnld, kten ovüdajl slo- 
vem i pismem fitätnf jazyk a novo- 
hebrejstiau, maji hmlebnl vzd^lini 
a jsou sebopni fiditi kosteint kür, 
neebf podaif sv 6 zidostt s üdaji o 
dosavadnf sve pilsobnosti a doloicn^ 
«fl» vysvMöcnfmi do 15 , brezna 19 ^ 7 , 

Cetftrvnest hradijtn thnji£ budoapovddni fo zkrndce 
Pfcdscda nAbozenFke obee: Dr* Haye k <u. r. 


Steppdecken 

mit Watta- und Wo'TiUlurig, Daunen¬ 
decken lq solider Änsführcog. 
Rasclteste Umarbei*nnfr vtm Dneken, 
Mob tagen von Dekoratiompölsfern 
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